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Sol- regen iu - er
Moutau-Iu- ustrie.

Im Jahre 1912 gab , es in der Montanindustrie 228
Aktiengesellschaften mit ' einem Gesamtaktienkapital von
'2171605 000 Mk. Hiervon sind in reinen Betrieben
1 017 746 000 Mk. angelegt , in Hütten und in sogenannten
gemischten Betrieben (wo Hütten - und Bergbau verschnwl -
l«t sind) 1 423 859 000 Mk .

Die wirtschaftlichen Vorteile der gemischten Betriebe
vor den reinen Zechen zeigen sich nicht nur in den bessern
Absatzmöglichkeiten, sondern auch in den Gewinnen , wie
die Vergleiche aus der letzten wirtschaftlichen Aufschwungs -
Periode 1909—1912 zeigen. Es betrugen überhaupt :
* Zahl Aktienkapital Dividende Dividende

Jahr der in in
Gesellschaften 1006 Mark Prozenten

^ 1909 247 2 106 698 163 220 7,7
1910 237 2 192 894 186 927 8,5
1911 235 2 380 416 217 131 9,1
1912 228 2 471605 245 964 9,9
Die reinen Bergbaugesellschaften partizipieren an die¬

sen Ziffern wie folgt :
Jahr Aktienkapital Dividende Dividende in

in 1000 Mark Prozenten
1909 974 832 78 631 8.1
1910 980 775 74 435 7.6
1911 1P2 089 81741 7,9

8,41912 1047 746 87 861
Sie gemischten

1909
Werke :

1130 866 84 589 7,5
1910 1212 119 111592 9 .2
1911 1348 327 135 390 10,0
1912 1423 859 158166 ' 11 .1

Wir sehen , bei den gemischten Werken sind nicht nur die
Dividenden um ein erkleckliches höher , nein , auch die
Steigerung der Gewinne ist eine gewaltigere als bei den
reinen Werken . Das ist der klingende Erfolg der Fusions¬
bestrebungen in der Montanindustrie , wie wir aber an den
Ziffern ersehen , rentieren sich auch die reinen Werke über¬

genug . Die Montanindustrie bringt ebenGoldregen für die
^Kapitalisten. Wer Montanvapiere sich zulegt, hat meist
Wuchergewinne auf Kosten der Verbraucher und Arbeiter .

Was einzelne Gesellschaften bezw . Gewerkschaften z . B.
im Ruhrbergbau in den beiden letzten Jahren verdient
haben, darüber gibt folgende Tabelle Auskunft :

1912 1911
Mk . Mt .

Harpen 21 879 100 16 012 000
Hibernia 13 581 088 10 878 936
Wochurner Bergwerk 1 052 325 665 722
Aplerbecker A.-V. 586 649 600 270
Ewald 6 444 146 3 767 819
Graf Bismarck 4613 945 3 662 238
König Ludwig 3 635 278 2 532 477
Langenbrahm 3 002 730 2675 903
Königin Elisabeth 2 952 127 2 068 000
Dorstfeld 1 875 532 1 425 507
Gras Schwerin 1 327 233 1030 301
Joh . Deimelsberg 712 806 207 255
Adler 759 104 634 606
Heinrich 615 061 509 862
Trappe 317 201 193 241
Alte Haase 203 446 108 276
Wer . Schürbank und Charl . 205 320 162 721
Caroline 217 571 206 100
Gottessegen 84 936 82 217

Das sind Zechen , deren Gewinne bis ^ etzt für 1912 be¬
kannt geworden sind . Noch stehen die großen gemischten
Werke, wie „Phönix "

, „Gutehoffnungshütte "
, „Deutsch-

Luxemburg"
, „Gelsenkirchen " mit ihren Riesnegewinnen

aus , aber die oben angegebene Steigerung der Dividen¬
densummen zeigen uns schon , wie es hier aussehen wird.

. Wir wollen nicht im Gegensatz zu den Gewinne die Ver¬
hältnisse der Bergarbeiter schildern . Wir weisen nur auf
das Unglück hin , das über sie hereinbrach, als sie im März
vergangenen Jahres ihren Anteil an der wirtschaftlichen
Hochkonjunktur verlangten . Die Bergarbeiter wurden

. dank des Verrats der Zentrumssippschaft, des christlichen
Gewerkvereins, und mit Hilfe der andern Gewalten zu
Boden geworfen. Die Folge davon ist, daß die Bergarbei¬
ter weiter entbehren müssen , die Geschäftswelt leidet gleich¬
falls . Aber lachen dürfen die Grubenbesitzer , Ihnen haben
die Staatsgewalt , der Gewerkverein christlicher Bergarbei¬
ter, sowie das Zentrum zu den alten neue Millionensum¬
men in die Taschen hineingesicgt.

Unwürdig , tauglich—Landsturm.
Im vergangenen Jahre brachten unsere Genossen

Zchulz und Dr . Frank im Reichstage eine Angelegenheit
jur Sprache, die den Terrorismus und die Engherzigkeit
der preußischen Schul- und Militärbehörden drastisch be¬
leuchtete. Es handelte sich um den Sohn unseres Genossen
Düwell . Der junge Mann hatte als Kaufmannslehrling
sitzen Bildungsverein für Jugendliche gegründet . Unter
dem bekannten scharfen Wind, der Ende 1909 gegen die
proletarische Jugendbewegung einsetzte, wurde auch dieser

Verein für politisch erklärt . Gegen Tüwell wurde ein
Verfahren wegen Uebertretung des Reichsvereinsgesetzes
eingeleitet . Das Urteil lautete auf 6 Mk . Geldstrafe. In
der Begründung des Urteils wird auch die politische Stel¬
lung des Vaters des Angeklagten betont. Der Vater sei
ein bekannter Sozialdemokrat , daraus sei zu schließen, daß
der vom Sohn gegründete Verein ebenfalls politische
Zwecke verfolge. Mit der Verurteilung war die Sache
aber noch nicht erledigt . Der junge Düwell hatte sich pri¬
vatim auf das Abiturienteneramen vorbereitet. Sein Ge¬
such um Zulassung zur Prüfung wies die Schulbehörde
zurück, zunächst , weil ein Strafverfahren gegen ihn schwebe
und später endgültig , weil er wegen Uebertretung des
Vereinsgesetzes bestraft worden sei. Hieraus ergebe sich
ein Mangel an sittlicher Reife, der ihn der Zulassung zum
IlWurientenexamen unwürdig mache. Beschwerden gegen
den Entscheid waren erfolglos .

Die Schulbehörde hotte aber nicht verhindern können ,
daß Düwell an der Handelshochschule imatrikuliert wurde.
Um nun hier iein Studium beenden zu können , beantcagte
er aus Grund eines wissenschaftlichen Befähigungsnach
weises bei der Militärbehörde die Ausfertigung eines
Berechtigungsscheines zum einjährig -freiwilligen Dienst
und Zurückstellung vom Militärdienst auf drei Jahre . Un¬
ter Berufung auf die Entscheidung des Provinzial -Schul-
kollegiums verweigerte die Militärverwaltung die Aus¬
stellung des Scheines . Die Vorgesetzten Instanzen und
auch der Kriegsminister bestätigten die Maßnahme der
Militärbehörde . Düwell nrußte sich zur Stammrolle mel
den und wurde sofort als tauglich zur Infanterie ausge-
hoben . Sein erneutes Gesuch um Zurückstellung zwecks
Beendigung seines Studiums wurde dann auch von der
königlichen Ersatzkommission des zuständigen Bezirks Lich¬
tenberg prompt zurückgewiesen . Kurz vor der General
Musterung kam die Angelegenheit im Reichstag zur
Sprache . Der Kriegsminister zog es damals vor, die ganze
Verantwortung für das Vorgehen gegen Düwell dem Pro
vinzialschulkollegium zuzuschieben . Als das geschah , hatte
er selbst schon eine Beschwerde Düwells zurückgewiesen .
Bei der kurz darauf abgehaltenen Generalmusterung
wurde Düwell ohne körperliche Untersuchung auf ein Jahr
zurückgestellt . Das war im Sommer 1912 . Anscheinend
war die Militärverwaltung aber schon zur Ansicht gekom¬
men, Düwell sei überhaupt militäruntauglich . Am 4 . Ja¬
nuar 1913 wurde der Vater des Delinquenten , Genosse
Düwell , von der königlichen Landwehrinspektion Berlin I
ganz plötzlich telephonisch gebeten , seinen Sohn doch sofort
zu einer außerterminlichen Musterung in das Landwehr¬
bezirksgebäude zu senden. Der Bitte wurde entsprochen .
Nach kurzer Untersuchung fand der Arzt, Düwell sei dienst¬
untauglich ; er wurde dem Landsturm ohne Waffe
überwiesen.

Nun hat der Berechtigungsschein für Düwell natürlich
keinen praktischen Wert mehr . Daß der untersuchende Arzt
bei der außerterminlichen Musterung für Düwells körper¬
liche Mängel , die man bei der ersten Musterung durchaus
nicht finden konnte, ein verständnisvolleres Auge hatte , ist
sehr erfreulich, aber für die Schul- und Militärbehörde ist
die ganze Affäre wohl kaum erfreulich, Ansehen haben sie
nicht dabei erworben .

Eine bevorstehende wichtige
Volksabstimmung in flustralien.

a . k . Das Volk von Australien , d . h . die über 21 Jahre
alten Staatsangehörigen beider Geschlechter in der Zahl
von nahezu 2% Millionen , fast die Hälfte der Bewohner,
hat in nächster Zeit über eine bedeutungsvolle Aenderung
der Bundesverfassung zu entscheiden . Es handelt sich iin
wesentlichen um die Erweiterung des Rechtes der Bundes¬
gesetzgebung auf dem Gebiete der Gewerbe - und So¬
zialpolitik , der Ueberwachung der K a p i t a l g e -
sellschaften und um das Recht, bestehende Privat -
monopole zu nationalisieren , d . h . in Bundes -
betriebe zu verwandeln . Da die geforderten Rechte
bereits alle den Einzel st aaten zustehen , handelt es
sich also weniger darum , neue Grundsätze einzuführen , als
ihre Verwirklichung im Gesamtinteresse zu sichern. Wäh¬
rend heute die Parlamente der Einzelstaaten, deren „Ober¬
haus " nur von Leuten mit mindestens 1000 Mk . Einkom¬
men aus Grundbesitz gewählt wird , von ihren Befugnissen
unter dem Einfluß kapitalistischer Gruppen keinen oder
ungenügenden Gebrauch gemacht haben, würde das Bun¬
desparlament , dessen beide Kammern auf demselben demo¬
kratischen Wahlrecht beruhen und Arbeitermehrheiten auf¬
weisen , die zu schaffenden Verfassungsbestimmungen auch
in die Praxis übertragen . Es handelt sich dabei um fol¬
gendes:

1 . Die heute der Bundesgesetzgebung zustehende Be¬
fugnis , Gewerbe- und Handelsgesetze zur Regelung des
Verkehrs zwischen den Staaten oder mit anderen Ländern
zu erlassen , soll von dieser Beschränkung befreit, also auch
auf die Verhältnisse innerhalb der einzelnen Bundes¬
staaten ausgedehnt werden. Bestehen soll die Beschränk¬
ung auch ferner für Staatseisenbahnen , um die
partikularistische Furcht nar Einführung des Bundeseisen-
bahnspktems zu beruhigen - ~ ^ i

2 . Die bisher auf ausländische oder Handels- und Fi¬
nanzgesellschaften mit einem sich über das ganze Bundes¬
gebiet erstreckenden Geschäftsbetrieb beschränkte Aufsichts¬
befugnis des Bundes soll auf alle aus Gewinn ausgehen¬
den Gesellschaften ausgedehnt werden. Das Recht der
Regelung , Beaufsichtigung, Auflösung soll sich also auch
auf die nur für das Gebiet eines Staates gebildeten Ge¬
sellschaften solcher Art , also mit Ausschluß religiöser, wohl¬
tätiger , wissenschaftlicher u . ä . Vereine wie auch der vom
Staate oder von Kommunalverbänden geschaffenen Kör¬
perschaften erstrecken.

3 . Anstatt des jetzt bestehenden Rechts der Vernsittlung
in A r b e i t s st r e i t i g k e i t e n , die sich über das Ge¬
biet eines Staates hinaus erstrecken, soll der Bund das
Recht erhalten , einzugreifen in „Angelegenheiten des Ar¬
beitsverhältnisses und der Arbeitslosigkeit" , einschließlich
a) die Bedingungen für Arbeit und Beschäftigung in
jedem Gewerbe oder Berufe ; b) Rechte und Pflichten von
Unternehmern und Arbeitern ; d) Streiks und Aussperr¬
ungen ; d ) Beilegung von Arbeitsstreitigkeiten . :

4 . Ausdehnung des Vermittlungsrechts auf Arbeits¬
streitigkeiten bei Staatsbahnen . Diese Befugnis
des Schiedsgerichtshofs war schon im Schiedsgerichts-
gesetz von 1904 ausgesprochen, dann aber vom Höchstgericht
für verfassungswidrig erklärt worden. Dem soll die Ver¬
fassungsänderung abhelfen .

6 . Regelung von ' Trusts , Vereinigungen oder Mo¬
nopolen in Bezug auf Erzeugung , Verarbeitung oder
Beschaffung von Waren oder Beschaffung von Diensten .

6 . Nationalisierung derMonopole : „Wenn
beide Häuser des Parlaments in derselben Session mit
Mehrheit sämtlicher Mitglieder die Erzeugung , Verarbei¬
tung oder Beschaffung bestimmter Leistungen als Gegen¬
stand eines Monopols erklären , soll das Parlament die
Macht haben, Gesetze zur Erwerbung dieser Unternehm¬
ungen durch den Bund oder nach dessen Vorschrift zu er¬
lassen und die Enteignung alles damit in Verbindung
benutzten Eigentums unter gerechten Bedingungen anzu¬
ordnen .

" — Ausgenommen sind auch hier wieder die
Einzelstaatsbetriebe .

Die Entscheidung über diese Vorlage wird Zeugnis
geben , wieweit die sozialpolitischen und staatssozialistischen
Ideen in den letzten zwei Jahren im australischen Volke
neuen Boden gewonnen haben. Eine gleichartige Voklage
ist nämlich in der Volksabstimmung vom 26 . April 1911
mit der gewaltigen Mehrheit von 687 000 gegen 443 000
Stimmen (61 gegen 39 Proz .) bei einer Beteiligung von
nur 48 Proz . der Stimmberechtigten abgelehnt worden .
Damals hatten die Kapitalgesellschaften alle Hebel in Be¬
wegung gesetzt und mit einem Aufwand von über 2 Mil¬
lionen Mark das noch ungenügend aufgeklärte Volk zur
Preisgabe seiner eigenen Interessen gebracht , wobei auch
die Angst vor einer Uebermacht der Bundesgewalt eine
Rolle spielte. Hoffen wir , daß die gewachsene Einsicht
diesmal ein besseres Ergebnis gewährleistet.

Deutsche Politik .
Ein deutsch - englisches Abkommen ?

In der Budgetkommission des Reichstags kam bei jjer
Beratung auswärtiger Fragen Staatssekretär v . T irprtz
auch auf den von englischer Seite gemachten Vorschlag '
eines Verhältnisses von 10 : 16 zwischen der deutschen und '
der englischen Schlacht flotte für die nächsten Jahre
zu sprechen . Herr v . Tirpitz erklärte , daß dieser Vorschlag
auch vom Standpunkt seines Ressorts aus annehmbar
sei . Damit wäre die Möglichkeit einer deutsch- englischen
Verständigung über die Einschränkung der maritinien
Rüstungen gegeben. Wie nicht anders zu erwarten war,
sind unsere Panzerplatten - ,.Patrioten " über diese Erklä¬
rung des Staatssekretärs der Marine sehr entrüstet. Die
„Berliner Neuest. Nachrichten" schreien bereits : „Wo soll!
das hinaus ? " Sie behaupten , daß die Erklärung des
Herrn v . Tirpitz in schroffem

'Gegensatz stehe zu der Stel¬
lung , die der Reichskanzler im vorigen Jahre ein¬
genommen habe, als er nachgewiesen habe , daß ein Ab¬
kommen dieser Art nicht möglich sei .

Was hat man in Preußen -Deutschland nicht alles schon
für unmöglich gehalten ? Noch vor wenigen Jahren hat
man die Einführung direkter Reichssteuern für un¬
möglich gehalten . Heute spricht davon selbst die Reichs¬
regierung nicht mehr . Hoffentlich bleibt es hinsichtlich der
von englischer Seite gemachten Anregung nicht bei dem
bloßen guten Willen zu einer Verständigung.

Die Kosten der neuen Militärvorlage . Wie die „Lan¬
deszeitung für beide Mecklenburg" aus zuverlässigerQuelle
erfahren haben will , betragen die laufenden Aufwendungen
für die neue Militärvorlage pro Jahr 116 Millionen Mk .

Einzelheiten über die neue Militärvorlage . Die „ Tägl .
Rundschau" hat erfahren , daß die „Durchführung der allge -
meinen Wehrpflicht nach den Vorschlägen des Generalstabs
in der Form erfolgen soll, daß eine jährliche Mehreinstel¬
lung von 45—50 000 Mann in das stehende Heer festgesetzt
wird . Das ist nach genauen statistischen Berechnungen die
Zahl derjenigen Tauglichen , die derzeit nicht zur Einstel¬
lung gelangen . Diese Vennehrung des stehenden Heerer
an Mannschaften soll dazu verwendet werden, die noch seb -
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lenden dritten Bebaillone bei 18 Regimentern aufzustellen.
Ferner ist beabsichtigt , den niederen Mannschaftsetat der
73 Bataillone des Heeres, der ohne Unteroffiziere nur 482
Mann beträgt , vollständig fallen zu lassen und alle Batail¬
lone des deutschen Heeres auf den hohen und mittleren
Etat zu bringen . Endlich wird die Erhöhung der Artille¬
riebespannung angefordert , wodurch ebenfalls eine Mehr-
rinstellung von Mannschaft notwendig ist . Dagegen wird
vorerst von der von sachverständiger Seite schon lauge ge¬
wünschten Umorganisierung der Feldartillerie in die Vier-
Geschütze -Batterie Abstand genommen werden, da sich der
gegenwärtige Zeitpunkt für eine organisatorische Aende -
rung in dieser Beziehung nicht eigne. Die neue Militär -
Vorlage wird weiter die Stäbe der Kavallerie -Divisionen
schon für die Friedenszeit fordern und di« Aufstellung von
Radfahrtruppen bei jeder Kavallerie -Division.

Im unmittelbaren Zusammenhang mit der neuen
Militärvorlage steht die Absicht der Militärverwaltung ,
Die Grundsätze' für die Einstellung Militärpflichtiger zu
ändern , die im 8 28 der Wehrordnung ' vom Jahre 1888
vorgesehen sind . Man denkt daran , bei der Musterung
sämtliche für den Kriegsdienst taugliche Leute für „taug¬
lich" zu erklären, indem die unbedingt Tauglichen als
„tauglich ¥ % die minder Tauglichen als „tauglich 2" be¬
zeichnet werden. Es wären dann bei der Einstellung zuerst
sämtliche Leute mit dem Prädikat 1 der Armee zuzufüh¬
ren und bei Bedarf die ältesten vom „ tauglichen 2" her -
auszuziehen chis zur Vervollständigung des Bedarfs . Die
bisherige Handhabung der Aushebung habe die bedenkliche
Folge , daß durchaus taugliche Leute in die Ersatzreserve
adgeschoben wurden . . . . Außer den vorerwähnten For¬
derungen dürfte die neue Militörvorlage noch eine Reihe
kleinerer Wünsch« der Armee enthalten , deren Umfang im
gegenwärtigen Augenblick noch nicht festzustehen scheint.
Die vop vielen Seiten geforderte militärische Ausbildung
der Ersatzreserve wird nicht verlaingt, da das Guthaben des
Generalstabk ein ablehnendes ist."
. Die „Tägl . Rundschau"

, der die Verantwortung , für
diese Mitteilung überlassen werden mutz, versichert noch ,
daß die neue Militärvorlaae erheblich mehr Ausgaben
verursachen wird , als die berden letzten Dorlagen von dem
Jahren 1

' ~
Jahren 1910 und 1912 zusammen. Für die Deckung käme
außer der vom Reichsschatzamt ausgearbeiteten Ver-
mogenSsuwachssteuer, die Erbanfallsteuer und eine Wehr¬
steuer in Frage .

Internationale Verständigung über Afrika? Die „B.
Kg . " meldet, ein in Berlin weilender bekannter englischer
Parlamentarier habe mitgeteilt , die englische Regierung
trage sich mit dem Gedanken der Einberufung einer in¬
ternationalen Asrikakonferenz, die dem Zweck dienen soll,
eine vernunftgemäße Regelung möglichst aller großen
Kolonialfragen auf afrikanischem Boden anzustreben. Als
Ort der Tagung sei vorläufig der Haag in Aussicht ge¬
nommen.

Dem Verdienste seine Krone ! Die „ Post" findet , daß
die Tat des Straßburger Narren auch ihr gutes gehabt
hat . Sie habe gezeigt, in wie unglaublich kurzer Zeit es
bei uns möglich ist, eine Truppenmasse aller Waffengat¬
tungen von rund 15 000 Mann zu alarmieren und sie voll¬
ständig ausgerüstet zu einem besffmmten Zweck ans einem
bestimmten Platz bereitzustellen.

„Daß der Alarm so über alle Maßen hervorragend „ge¬
klappt" 'hat , ist der beste Beweis , bah der vom ,Porwärts "
verneinte „Organismus " unseres Heeres außerordentlich
lebendig ist , und daß der von ihm bekrittelte „Mechanismus "
so -präzise arbeitet , baß wir uns dazu nur beglückwünschen
können.

"
Wie wäre es, wenn man Herrn August Wolter einen

Orden gäbe? Die Ritter des hohen Ordens vom Schwar¬
zen Adler zum Beispiel haben in den meisten Fällen sehr
viel weniger an Leistungen und an Witz aufzuweisen als
der Zahlmeister mit den überwertigen Ideen .

Die Well geht unter ! In Mülhausen i . E . ist die
demokratisch-sozialdemokratische Mehrheit zurzeit der Hot¬
tentottenwahlen gebrochen , aber , da die Bevölkerung mit
der einseitig kapitalistischen Wirtschaft außerordentlich uN °
zuffieden war , längst wieder hergestellt worden. Der unter
Ausschaltung der Sozialdemokratie gewählte Bürgermei¬

ster hat sich (übrigens ttotz guten Willens und ernsten
Fleißes ) als so unfähig erwiesen, daß er schleunigst selbst
auf sein Amt verzichtet hat und jetzt steht im „Vorwärts "
folgendes Inserat :

Die Stelle des Bürgermeister - der Stadt Mülhausen i . 8 .
soll auf eine Amtsdauevo von 8 Jahren besetzt werden .

Bewerbungen mit Gehaltsangaben und sonstigen Be¬
dingungen sind, unter Angabe ber bisherigen Tätigkeit , bis
spätestens 20. Februar dieses Jahre - an ben Unterzeichneten
einzureichen .

Mühlhausen i . E„ ben 31 . Januar 1913.
Der Bürgermeister .

I . V . : A . Wolfs , Beigeordneter .
Die echten Preußen schlagen die Hände über dem Kopf

zusammen: Ein Bürgermeister wird im „Vorwärts " ge¬
sucht!

Ministerpräsident Lukacs als Panamist . Am 17 .
soll bie Ehrenhaftigveit des Ministerpräsidenten , dessen

] teformvorlage den ungeheurem Sturm entfesselt hat , vor
nachgeprüft werben . Leider hat Herr Lukacs ben Urheber
gegen ihn in ber Presse erhobenen Beschuldigungen nicht vor fagin Pressesachen zuständige Schwurgericht gebracht, sondern rg,wartet , bis eine Rode ihm Gelsgonheit gab , seinen SLnÖfej»
Desh , vor das Bvamtcmyericht zu stellen. Auch dort will Dq»'hrheitsboweis erbringen . Er teilt der Preise falga*!

: 1 . Äutocgj**!

Petroleum -Monopol . Nachdem in ber vorigen Woche eine
Vertretung der amerikanischen Außenseiter die Mitglieder des
Reichstags über die amerikanischen Produktions - und Verkaufs »
Möglichkeiten unterrichtet .hat , war es am DounerStvg bie „Dea "
(Deutsche Erdöl -Aktiengesellschaft ) , die durch i-hven Direktor
ihre Auffassung über bas Petroleum -Monopol ven Mitgliedern
des Reichstags Vorträgen ließ .

Die „Dea " ist die Gesellschaft, die in Oesterreich an ber Pe¬
troleumproduktion stark beteiligt ist, bie mit ber beuffch-ameri
kanischen im Vorjahre einen Kontingentierungsvertrag auf zehn
Jahre abgeschlossen hat, und mit der durch bie Reichsregierung
ebenfalls Verhandlungen wegen Beteiligung an dem Monopol
gepflogen wurden .

Der Vertreter der „Dsa " führte ungefähr folgendes auS :
Die Verforgungsfruye sei eigentlich eine Preisfrage . Denn das
stehe fest, daß der nötige Bedarf an Leuchtöl für Deutschland
irgend woher zu haben sei ; eS frage sich nur , zu welchen. Preisen .
Mit einer llvberpraduktion an Leuch -tö-l sei in der Zukunft nicht
zu rechnen weil der Bedaff und .damit auch di« Preise für Treid -
und Heizöl

'
ungeheuer steigen , sodaß das Rohöl in immer lchhevem

Grade zu Schwer - und Leicht-Oelen verarbeitet werden wird . Die
Reichsregierung beurteile Me „LieferuugSmöglichkeit " ber euro¬
päischen Petroleumländer viel zu günstig . Oesterteichs
Produktion komme für Deuifchlgnb nicht mit 50 000 oder 75 000
Tonnen , sondern mit 6000 Donnen in Betracht . Rußland
müsse gerade für Deutschland als Petroleumquelle in der Zu¬
kunft immer weniger in Betracht kommen , weil iwrt bas Pe¬
troleum die' fehlende Kehle .ersetzen müsse und ver Jnlandbebarf
auch an Leuchtol wesentlich gestiegen sei . Rumänien könne
bei steigender Produktion wohl 160 000 bis 200 000 Tonnene auf
dem deutschen Markt liefern , aber sicher nur zu erhöhten Preisen .
Ausgeschlossen fei , daß die amerikanischen Außenseiter die
4M 000 Tonnen Leuchtöl zu annehuchaven Preisen liefern kön¬
nen . So groß sei das Exportlbedürfnis dort nicht. Der von der
Regierung angenommene Preis von 88 Mk. pro Tonne frei
Hamburg wirb für jetzt kaum auSreichen , für me Zukunft sicher
nicht. Die ÜnMstvn, besonders vom Tank zum Laden des De -
tamisten feien zu gering veranschlagt . ES erscheine anSgeschlos-
seem , .daß das Monopol billiger als der amerikanische Trust lie¬
fern könne.

Bon allen Staaten Mitteleuropas habe Deutschland heute
die billigsten Petroleumpreis «. Die amerikanischen Außenseiter
hätten , wie er erfahren , nur auf zwei Jahve mit festen Preisen
abgeschlossen und hätten ausdrücklich betont , baß sie ihre Preise
des Leuchtöls nur auf Grund des RohölpveffeS stellen könnten .
Der Zeitpunkt zur Einführung des Monopol » fei außerordentlich
ungünstig gewählt mit Rücksicht besonders auf den umaeheuer
steigendÄ ' Bedarf an Treib - und Heizölen . Die Welt -Ringbil -
dung in Petroleum erfahre durch die Errichtung eines deutschen
Monopols zweifellos einen besonderen Anreiz .

Nach dem Borttag wurden von Reichstagsmitgliedern eine
Anzahl von Fragen gestellt . Aus den Antworten ergab sich, daß
die SiaNdard -Oil -Cvmpagny sehr wahrscheinlich kein« Afften der
„Dea " oder ihrer Tochtergesellschaften besitzt und daß die „Dea "
überall entweder die Mehrheit der Aktien oder die Mehrheit der
Stimmen hat . Der Vertreter der „Dea " führt noch an , hak die
Petroleum preise sehr wahrscheinlich tm Vorjahre von der Stan -
dccrd-Dil -Campagrch deshalb nicht erhöht wurden , weil das
RoichSmonopol in Sicht war .

Schweiz .
fluslund .

Gegen Frauenentrechtung . Im Kanton Genf besitzen die
Frauen das aktive und passive Wahlrecht für ÄUS (Äctverbegericht
und nun haben sich Hinterwäldler gefunden , die « S ihnen wieder
entteitzen möchten. Dagegen hat nun eine gut besucht « Protest -
Versammlung von Frauenfttrmuvechtlettnnen Stellung genom -

den
Behauptungen mit , für die er Zeugen benannt : 1 . Lukars
1910 der Ungarischen. Bank .das Salzmonopol gegen Fch-
lung von 3 Millionen Kronen an die Staatskasse verlängert . DstBank habe dann diese Summe auf Weisung des damalig
Finanz Ministers Lukacs an . die Wahlkafse der Nationaten
Arbeitspartei aügfführt . — 2. In einer Prozetzsache habe
der Bank 1Ö10 einen Vergleich angeboren , wonach sie Ich
lionen Kronen Schadenersatz aus der Staatskasse erhalte ,
sie die Hälfte an di „ Regierungspartei zu zahlen habe, was gM
geschehen fei : — 3 . Ein anderer Vertrag mit ber Bank , ix ife
Erneuerung der Landcsgewerberctt nicht empfohlen habe, M
trotzdem von Lukacs gegen - Zahlung von 150 000 Krone« ^
seine Parket erneuert worden -. — 4. Auf Anweisung -des JDJfct,
fterpräfidiumS feien Staatsgelder für Wah .Izweck « ^,die Obergespäne ( Landräte ) aügefandt worden . — 6 . Luk«
habe den Direktor der PoketbefövderungSgefellfchaft ausgeftr.
dert, die ZeitungSspeditton einzuftellen , da cs im Interesse Je*
Regierung liege , .daß gewisse Zeitungen nicht befördert , sonder«
in die Donau geworfen würde« . AlS der Direktor sich weigerte,
habe Lukacs ihn durch den Minister Kriftoffy bedrohen
außerdem eine Konkurrenzgesellschaft mit einem sehr günstiG »
Vertrage ins Leben gerufen . — 6 . Lukacs habe zwei Grm^.
stücke, aus denen er Häuser stehen hatte , für 100 Gulden uw,
Fiskus gekauft , bann mit den Häusern für 108367 Kronen/ «
den Fiskus zurückverkauft.̂ Das eine Haus , da» für 00 000 Kr.
verkauft worden fei , fei feit Jahren unbewohnt und teilweise
eingeftürzt gewesen . — 7 . Lukacs habe die von ihm beklestch,
Direktor stelle bei .der Klafsenlvtterie - Ge sellschcrft nqh
lange , als er schon Ministerpräsident war , beibehalten . Erst ®
im Abgeordnetenhaus eine Interpellation deswegen drohte, hübr
er sie abgegeben .

Das ist eine hübsche Portion Anschuldigung , die selbst für
ungarische Verhältnisse über das übliche Maß weit hinausyeht
Es wird sich zeigen , ob dcK Gericht den Wahrheitsbeweis , für
den Desh die Direktoren der Bank und eine Monge anderer ,
teikwstfe hochgestellter Beamten und Politiker « IS Zeuge« be¬
namst hat, ungestörten Lauf lassen wird . Auch ist beantmyh
daß das Gericht die Postvertvaltung zur Vorlegung der in Frage
Kommenden Geldanweisungsjournale anweis «. — Daß man w
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RegierungSkveifen kein saubres Gewissen hat, zeigt ein andertt
Fall . Gin Journalist A radi hatte ebenfalls gegen LrckacS di«
schwersten Vorwürfe erhoben . Lukacs weigette sich gegen ihn z»
klagen , weil A . bereits in der Irrenanstalt gesessen habe, sst,
Januar reiste A . nach Siebenbürgen , um dort weiteres Materie^
über die Lukarssche Korruption zu sammeln . Er wurde dort
aber verhaftet wegen — „Spionage " (der Patriotismus Ist
doch zu allem Mt ) und vom Gericht , obwohl er sich als ungM -
fcher Journalist auswies und Bürgen aufbringen kannte, nur
unter der Bedingung daß er mit .dem nächsten Zuge abretse , « s
der Hast entlassen .
England .

Glu Sozialist im Ministerium . Der frühere Sekretär der
Fübtevgesellschaft, Audiger , Verfasser geschätzter Echtsten
über den Sozialismus , der schon Gouverneur von Jamaica ge¬
wesen ist, ist zum ständigen Sekretär im Ministerium für Land¬
wirtschaft und Fischerei ernannt worden . Ob das bedeute» soll,
daß es nunmehr mit dem jüngst wieder von . Lloyd George a»
gekündigten Feldzug für Bodenreform ernst werden soll ? Jeden¬
falls ist es höchste Zeit , daß Herr v . Dallwitz unsere Zeppeline
gegen England ausfliegen läßt , ehe die Gesellschaft völlig zer¬
stört ist .

Der Pfeffer als politisches Kampfmittel . Die Suffragette ».
Über deren , Roheitsaffe in der letzten Zeit genug berichtet worden
ist , haben wieder einen neuen Streich ausyeführt , der ^ ieSMk
seine komische Seite Haft Dieser Tage erhielt jedes Mitylud
des -englischen Kabinetts bei feiner Anwesenheit im ltoti
einen unfrankierten Brief , den auch jeder in Erwartung einer
Ueberrafchuny mit zwei Pences Strafporto einlöste . Eine lleber-
raschuNg war es freilich , aber gerade keine angenehme . Im
inneren Umschlag fanden die Minister ein Papier , auf dessen
einer Seite : „ Voten kor Women !" und auf der anderen Seite !
„Sie sind « in Verräter !" stand . Aber nicht nur dieser

Der Dolkspülust.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Besant .
» Von E. Dewttt .

- - (Nachdr. Verb .)
( Fortsetzung .)

In den Tagen ihrer zarten Jugend , wie während der
Schulzeit , hatten die Mädchen allerdings viel Und gern ge-
tanjt , wobei die Straße ihr Ballsaal und der Leierkasten
ihre Ballmufik gewesen war . Nun aber hatten sie ihre
Füße föött lrmge nicht mehr geübt und sie wagten es nicht
mehr , sich einfach mn die Taille zu fassen und luftig ohne
Rücksicht auf Takt unb Schritt herumzuhüpfen , wie sie es
einst als Kinder getan hatten . Und doch wie lockten
diese verführerischen Wessen ! Es zuckte ihnen in den
Füßen , aber sie schämten sich ihrer Unkenntnis des Tanzes
einzugestehen . Angela blickte sich um und sah die Mädchen
in einer Ecke beieinander stehett.

Rebekka allein saß am Tische und blätterte in einer
Zeitschrift. Der wechselnde Ausdruck ihres Gesichts bewies,
daß sis die Unterhaltung nicht billigte , aber doch mit Span¬
nung der weiteren Entwicklung entgegenfah, denn sie hatte,
Nie zuvor in ihrem Leben einen Tanz gesehen und auch nie
zuvor , außer von Leierkästen, Tanzmusik gehört. Nelly
sdüntz am Klavier neben Angela und schaute ihr bewun¬
dernd zu — für sie war alles , was Fräulein KeNnedy tat ,
gut, schön und vollendet.

„Rebekka, Nelly"
, rief Angela, „könnt ihr mir nicht

helfest ? "
Beide schüttelten den Kopf.
„Ich kann nicht tanzen"

, entgegnete Rebekka , nicht ohne
einen Anflug von Tadel und Mißbilligung in ihre Worte
zu legett. „Bei Uns wird nie getanzt .

"

„Sie kSttzten nicht ?" entfuhr es Angela unwillkürlich,
die einen Augenblick vergaß , daß sie sich in Stepney und
Unter Mädchen befand, die nichts vom Tanzen wissen.
„Aber Sie singen doch ?"

„Wen es zu singen gelüstet" , entgegnete Rebekka, „der
möge Kirchenlieder singen.^

Wiederum schüttelte sie den Kopf , sagte dann aber, daß
ihr Vater die Geige spielen könnte und erbot sich, ihn zu
holen, wenn es Fräulein Kennedy recht sei.

Natürlich war es Fräulein Kennedy recht, und sie bgt
Nelly, nicht nur sofort ihren Vater zu holen, sondern auf
dem Weg« zu ihm auch im Hause der Frau Bornalack dor-
zusprechen und Herrn Goslett einzuladen , sich gleichfallsmit seiner Geige einzustellen, um dann mit vereinten
Kräften den Mädchen das Tanzen beizubringen.

Dann griff Angela wieder in die Tasten und satta einige
schlichte Volkslieder, bis sich Kapitän Sorensen Mit seiner
Geige einfand und zum Tanze auffpielte. Nun stellte
Angela die Mädchen in eine Reihe und begann sie die ersten
Anfangsgründe in der Tanzkunst zu lehren.

^
Dann kam auch Harry Goslett und sein männlich¬

schönes Gesicht, sein liebenswürdiges Wesen, di« Akt Und
Weise , wie er sich vor Fräulein Kennedy verbeugte, feinest
Arm um ihre Taille legte und sie im Galopp herumdrehte ,
machte einm solchen Eindruck auf die Herzen der jungen
Mädchen , daß sie sich von Stunde an mit der Neuartigen
Abendunterhaltung versöhnten und nach den Freuden der
Straße keinerlei Sehnsucht mehr fühlten . Dann trat Nelly
an bie Stelle von Fräulein Kennedy, und wenn sie sich an¬
fänglich auch ein wenig linkisch anstellte, so wußte sie doch
bald Schritt zu halten . Gleichzeitig tanzte Fräulein
Kennedy mit einer anderen , worauf Harry es mit einer
neuen Partnerin versuchte , bis alle an die Reihe gekommen
waren und ihre « sie praktische Lektion gehabt hattest.
Ist einer halben Stttstde hatten ihre Füße es gelernt , sich
dem Rhythmus der Müfik anzUpassest — itttb sie konnten
tanzen.

Und nun ging es leicht . Sie übten noch eine Quadrille
Und versuchten es dattn Nochmals Mit ÄNeM Galopp .
Harrst tat feintz Pflicht gegen alle, ttBe^ diS ÄugSN bür
Eifersucht sind sch>atß und einigen Mädchen entging es
nicht , daß er Nelly Sovensen beim zweiten Galopp noch
einmal aufforderte . Es war ein Zoll , den er unbewußt
ihrer sanften Schönheit darbrachte.

Fast ehe man es sich versah, war der Abend vorüber ,
und die Mädchen traten geräuschvoll den HeltM- ea LN. Als

Angela in das gemeinsame Wohnzimmer der Pension
Barnolack eintrat , fand sie die . übliche trostlose Abeud-
unterhaltung in vollem Gange , und unwillkürlich fühlte sie
sich an jenes bekannte Gemälde erinnert , daS „Eine glück¬
liche Familie " heißt und eine Anzahl verständnisloser,
wilder Vierfüßler in einen Käsig darstellt.

9. Kapitel .
Ein glänzendes Angebot .

Wenige Tage später erhielt Harry sein erstes Sttklen-
cmgebot . Es kam von der Brauerei und enthielt zunack^

i
weiter nichts al § die Aufforderung , am rstuhstsn
tag um 10 Uhr in der Buchhalterei vorzusprechen.

„Was UM des Himmels willen können sie nur von mir
wollen?" fragte sich Harry , der in jene«! ÄugeMick gar
nicht daran dachte, daß er sich dem Tischlerbernf gewidmet
hatte und Beschäftigung suchte.

Zur angegebenen Stunde fand er sich in der BrmMri .
eist , wo vor ihm bereits sein Onkel Bunker eiNgetdofM
war , dessen Gesicht sich Lai seinem Erscheinen vor Aergsr
färbte.

„Was willst du hier ? " fuhr er ihn unwillig oft
„Kannst du dir nicht eisten anderen Platz auffnchen , um
deine Zeit zu vertrödeln und das Ansehen deines hart ar¬
beitenden Onkels zu schädigen , als gerade die Brauerei , SM
man ihn schätzt und achtet ?"

Harry seufzt«. „Wenige Neffen schützen ihre Onkel.
Und wenn sie gar einen Bunker zum Onkel haben na!

Zum Glück für die Erhaltung des Friedens erschien i«
diesem Augenblicke ein Kontorist mit der Meldung , daß sie
zum Hauptbuchhalter kommen möchten . Dieser kannte
Herrn Bunker und bot ihm die Hand.

„Ist dies Ihr Neffe, Herr Bunker ? " fragte er und sah
dabei den hübschen, gutgekleideten und mit sorgloser Miene
vök ihm flehenden jungen Mann neugierig an.

„Ja, das ist Mein Neffe , wenigstens behauptet er es zn
sein "

, entgegttete Bunker mürrisch. „Sagen Sie ihm doch-
toosl Sie Von ihm wallen , und lassen Sie ihn laufen. Wft
können dann ungestört Von unseren Geschäften reden."

(Fortsetzung folgt .)
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Mo . 34 .
Steiften lag darin , sondern auch seingestotzener roter

f f e r war in dem Umschlag enthalten , und die Folge davon
eine wahre Niesepidemie unter den Staatsmännerir .

Drüber sich die Mitglieder des Unterhauses , die bald die Ur*
pteses Niesens erfuhren , königlich amüsierten . Änch meh-

^ re Mitglieder der Arbeiterpartei erhielten derarttge gepfef-

^ te Zuschriften.
_

Modische Politik .
Stimmt !

Zu den Auseinandersetzungen über die Anbiederungs¬
versuche des Zentrums wegen eines Zusammengehens
n,it der Sozialdemokratie bemerkt der „Vorwärts "

sehr zutreffend :
„Wozu diese ganze Polemik ? Ziveiselt denn irgend ein

politisch Urteilsfähiger daran , dah das Zentrum , wenn es ihm
sonst vorteilhaft dünkt, ohne das geringste Bedenken mtt der
Sozialdemokratie ein Wahlgeschäst eingehen würde ? Hat
sich denn beim Zentrum irgend etwas geändert , seitdem im
Dom von Speyer Vollniar und Ehrhardt mit den Zen¬
trumsführern über das Landtagswahlbündnis plauderten
oder seit Herr Müller - Fulda mit Paul Singer über die
Stichwahltaktik korrespondierte? Das Zentrum schreckt jetzt
ebensowenig wie jemals früher davor zurück , bei -Stichlvahlen
Mit Sozialdemokraten zusammenzugehen.

"

Davon sind auch wir überzeugt . Auch in Baden
würde das Zentrum sich keinen Augenblick besinnen, zu
seiner früheren Taktik zurückzukehren , wenn es ihm zweck¬
dienlich schiene . Das Zentrum hat weder in den Fragen
der Taktik noch in denen der Politik Prinzipien .

Einen saftigen Rüffel
erteilt die badische Regierung den preußischen Scharf¬
machern in der „Südd . Reichskorrespondenz"

, nachdem vor
einigen Tagen die „Karlsruher Zeitung " in einer halb--
amllichen Zuschrift die Angriffe des preußischen Landtags¬
abgeordneten v . K a r do r f f gegen die badische Regierung
scharf zurückgewiesen hat . Wir gtzhen wohl nicht fehl , wenn
wir Herrn v . Bo dm an als den Verfasser der nachfolgen¬
den Zeilen in der „Südd . Reichskorr.

" halten :
„Die halbamtliche Auslassung der „Karlsruher Zeitung "

wird erst daun richtig bewertet werden können, wenn man' die Vorgeschichte hinreichend berücksichtigt . Es hat in Baden
das lebhaftesteBefremden erregt , daß einTeil der konservativen
bezw . freikonservativen Pveffe Preußens , und zwar die
.Kreuzzeitung "

, die badische Regierung systematisch
schon seit Jahren in einer Weise angriff , die nicht an¬
ders als tendenziös und überheblich bezeichnet werden mutz.
Jene Artikel erschienen dann sowohl in den badischen Zen¬
trumsblättern , die unter dem Einfluß des Geistl . Rats
Theodor Wacker stehen , wie in dem konservativen
Organe Süddeutschlands , der Stuttgarter „Deutschen Reichs¬
post

"
, und trugen so nicht -wenig zur Berwirrnng , ja Ver¬

giftung des politischen Lebens bei . Das allerschlimmste an
diesen Artikeln war .der Umstand, ixrfj sie ohne Rücksicht
auf die Grundsätze der konservativen Partei die Staatsautori¬
tät im leidenschaftlichsten Tone herabzusetzen versuchten.
Richtigstellungen und Zurückweisungen, wie sie oft genug in
dem badischen Regierungsorgane und auch in der letzten
Landtagssession durch den betreffenden Minister selbst er¬
folgten, wurden von der ,Kreuzzeitung " und ihrer Gefolg¬
schaft entweder mit Hohn und Spott überschüt¬
tet oder ignoriert . Gelegentlich wurde auch einmal ein«
Auslassung der „Karlsruher Zeitung " in ihr Gegenteil ver¬
dreht und dann aus Grund dieser objektiven Fäl¬
schung der Versuch gemacht , der badischen Regierung von
neuem einen Strick zu drehen."

Das sind scharfe Töne , wie man sie seit langem in den
regierungsoffiziellen Kundgebungen nicht mehr gelesen
hat. Die Hetze der Reaktion gegen den „Großblockmini¬
ster" war aber auch gar zu toll .

Die Heuchelei des Zentrums
kann nicht treffender charakterffiert werden , als durch die
Entrüstung der Zentrumspresse darüber, daß die Sozial¬
demokratie sich bereit erklärt hat, einer allgemeinen Besitz¬
steuer zuzustimmen . Sehr zutreffend bemerkt das „Hei¬
delberger Tagblatt " dazu :

„Das Zentrum will die Sozialdemokratie unter allen
Umständen in ihrer ablehnenden Stellung zum Gegenwarts¬
staate erhalten , weil es nur daraus Gewinn für seine Partei¬
zwecke ziehen kann. Eine Sozialdemokratie , die sogar Steuern
bewilligt , ist kein geeigneter Spielball für die Zentrums -
polittk. Deshalb auch der leidenschaftliche Hatz gegen den
badischen Großblock , 'der so „ schöne Früchte" zeitigt . .
Und dasselbe Zentrum hat den Mut , sich eine „ nationale "
Partei zu nennen und sich als festes Bollwerk gegen die
Sozialdemokratie anzupreisen !"

Dem Zentrum wäre allerdings nichts lieber , als wenn
die Sozialdemokratie sich auf die Politik der absoluten
Jntransigenz festlegen würde . Die grenzenlose Wut gegen
den Großblock kommt nicht von ungefähr . Daher auch die

ttnnflt und Wissenschaft .
Eine Sebastiansstatue von dem berühmten Würzburger

- Meister Tillmann Riemenschneider ist nach den „ Leipz . Neuesten
: Nachrichten " in dem Dorfe Mühlendorf bei Ba-mverg entdeckt und

l vom Bayerischen Nationalmuseum als echt anerkannt worden.
( Der Altettumsfund ist vom Bayerischen ' Landc'smnseum in Mün -
I chen für 12000 Mk . angekauft worden.
i . Reue Werke von Maxim Gorki. Eiche des JahreS erscheint
t in deutscher Sprache im Verlag von Ladhschnikow «m Roman
. Gorkis , -der den Titel führt : „Der Sohn der Nonne" . Ferner

c, hat der Dichter einen Roman vollendet: „Der Wirt " .
Der Nachlaß August Strindbergs beläuft sich laut N-a-chl-aß-

i Verzeichnis auf 109745 Kronen , von denen 96 500 aus dem Kon -
i tvakt mit dem Verleger Albert Bvnni -er stammen.

Konkurs des Grazer Stadttheaters . Der Grazer Gemeinde¬
rat beschloß einstimmig , den Vertrag mi-t Direktor Grevenberg
zu lösen ' und Jkw Direktor einstweilen -als artistischen Leiter

. mit einem Tageshonorar von- 33 Kronen ohne Kündigungsfrist
i zu -bestellen . Dem Konkur̂ masseverwalter wurde ein B-etriebs-
) Vorschuß von über 18 000 Kronen der Gemeinde übergeben zur
f Begleichung von Gagenrückständen und zum Abschluß neuer
^ Engagements .
* Zum 100 . Geburtstag Otto Ludwigs, am 12. Februar , wird
mittags 12 Uhr auf dem Dresdener Trinitatisfriedhof ein wür¬
diges Grabdenkmal des Dichters enthüllt , werden. Die Kosten
wurden aus Mitteln einer Sammlung bestrttten.

Die Verhandlungen über das Reichstheatergesetz werden am
21 . und 22 . Februar im Reichsamt des Innern fortgesetzt . Nach¬
dem im Dezember die Wünsche der Bühnenmitglieder und Direk¬
toren eingehend erörtert worden sind , wird die Behörde an den
genannter « Tagen mtt den Vertretern der Artisten und der
Mnitter verhandeln . Deren Wünsche beziehen sich in der Haupt -

_ Montag , den 10 . Februar 1913 .
_

fieberhaften Anstrengungen , ihn anseinanderzusprengen ,
denn dieses Gift greift immer weiter um sich .

Deutscher rdeichstug.
Berlin , 8. Februar .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 11,23 Uhr.
Am Bundesratstisch Staatssekretär L i s c o. Die Beratung des
Etats wird beim

Justiz -Etat
fortgesetzt . Hierzu verlangt das Z e n t r u m in einer Resolutton
die Vorlegung des Gesetzentwurfs über -den Zwangsvergleich
außerhalb -des Konkurses und die nattonolliberale Partei Vor¬
legung eines solchen , .durch den der Gemeinde, anderweittgen
Kmnmunalverbänüen , dem Reich und dem Staat bei allen
Zwangsversteigerungen von Grundstücken ein kurzffisttges Vor¬
kaufsrecht eingeräumt wird .

Vor B-egin-n der Debatte gibt der Abg. Dr . Oertel (kons.) die
Erklärung ab , daß , wenn seine Ausführungen in der Sitzung
vom 16. Januar dahin , ausgelegt worden seien, als ob er dem
Reichskanzler und dem Staatssekretär des Innern Mangel an
persönlichem Mut vorgeworfen hätte , dies nicht in seiner Absicht
gelegen habe. Er habe unter dem Ausdruck seines Bedauerns
über das entsta.ndene Mißverständnis dem Reichskanzler und
dem Staatssekretär entsprechende Erklärungen abgegeben und
stelle dies auch gegenüber der Oessentlichkeit fest .

Die Debatte beginnt bei Titel Gehalt Ä s Staats¬
sekretärs .

Abg. Cohn (Soz .) :
Ter Justizetat gibt uns Anlaß , eine große Anzahl Forde¬

rungen hier zu vertreten , die wir seit langer Zeit erheben. DaS
Gemsindeschuldverfahren sollte ueu geregelt werden. Ein Ver¬
such mit dem Zwangsvergleich außerhalb deS Konkurses sollte
gemacht werden. Graf Westarp -hat vor einigen Tagen hier den
erhöhten Schutz der Arbeitswilligen verlangt . Hat
was für Elemente handelt es sich bei diesen behördlich geschützten
Arbeitern ? Zum Teil .um sehr schlechte. Wir sind gegen jede ?
Ausnahmegesetz. DaS Strafmaß feudalen Herren und Arbei¬
tern gegenüber ist -heute schon sehr verschieden . Redner sucht das
durch Einzelbeisp-iele ckus der Gerichtspraxis -der letzten Jahre
zi^ belegen -und bespricht eine ganze Reihe von Urteilen . Ein
Berspiel der Tendenz der Klassenjustiz liege in der Anwendung
des Erpre s s u ngs pa ra gra -phen , in der Anwendung
für Organisierte und Nichtorganisierte. Die Klassenjustiz zeigt
sich dadurch auch beim Strafvollzug , und es gibt Beispiele, die
uns die Schamröte ins Gesicht treiben müssen . Die Rechtspflege
-wird zu einem Jnstttut der heutigen Staatsraison gemacht , und
daraus erklärt sich das Verhalten gegenüber der Soziademokratie .
Die Verwaltungsorgane üben ihren Einfluß aus , man braucht
nur an die Vorgänge im Ruhrrevier und in Moabit zu erinnern .
Der Redner erörterte sodann sehr eingehend noch einmal die
Vorgänge bei den Moabiter Krawall Prozessen , na¬
mentlich erhebt er Protest oegen die Art der Untersuchungshaft.
Eine Frau ist lange in Untersuchungshaft gesetzt worden, obwohl
sie schv-er hysterisch war und man später di« ganze Sache ab-
tvennen mußte . ( Vizepräsident Paasch« bittet den Redner , nicht
diese Spezialfälle vorzubringen , bei denen das Verfahren noch
schwebe. ) Die Vorgänge in Moabit haben ihr Gegenstück im
Falle Eulenbnrg , wo man das Verfahren aussetzt, weil man
dem Angeklagten keine Ungel-egercheit bereiten Null. Knaben
hat man in - Unterfuchu-ngshaft gesteckt und bringt die Jugend¬
lichen .dadurch in Berührung mit höchst bedenklichen Elementen.
Ich habe dann den Fall Herrma nn zur Sprache gebracht und
habe gefragt , -warum -denn der Mörder des Herrmann immer
noch nicht gefunden sei-. Deshalb bin ich damals scharf zurück¬
gewiesen worden von Herrn v . Dallwitz, aber die Tatsache bleibt
darum doch bestehen . Im Ruhrrevier -hat ein Polizeiaffessor eine
Liste des Stetgerverbandes derr Zechenbesitzern ausgeliefert und
trotzdem ist der Mann im Amte geblieben. Das ist doch ein
pflichtwidriges Be.rhalten . Durch die fortdauernde Praxis der
Organe der Staatsan -walffchaft wird -nochgewiesen , wie d-aS
Lockspitze ltumbei uns grassiert , -und unter diesen Umstän¬
den können Sie Wohl verstehen, daß immer -wettere Kreise das
Vertrauen zur Rechtsprechung verlieren. Es wird langer und
schwerer Arbeit bedürfen , um das Vertrauen wieder herzustellen.
(Beifall bei - den Sozialdemokraten .)

Abg . Belzer (Zentr . ) : Die übertriebenen Angriffe -des
Vorredners auf .den Richterstand weise ich entschieden zurück .
(Bravo ! ) Me Frage der geisteskranken Verbrecher, -die ge¬
radezu eine Gefahr fiir -die Gesellschaft und für die öffenttiche
Sicherheit geworden sind, muß noch vor der allgemeinen Re¬
vision des Strafgesetzbuchs geregelt werden. Die Ankündigung
eines -Gesetzes gegen -den Schmutz in der Literatur und gegen
die Auswüchse der Kinematographen begrüßen wir . Eine Ge¬
bührenordnung der Rechtsanwälte wie auch ein Revision der
Gebühren für Zeugen und Sachverständige muß schleunigst
-durchgeführt werden . Auch jetzt muß ich wieder fragen : Wann
bekommen wir endlich ein Spionage -Gesetz ? Ob wir der Re¬
solutton der Nattonalliberalen zustimmen tverden, kann ich nicht
sagen. Dagegen verlangen wir ein Gesetz über den Zwangsver¬
gleich außerhalb des Konkurses , um dem recht bedrängten
Mittelstand zu Hilfe zu kommen . Ich bitte nochmals um Aus¬
kunft über den Stand -des Prozesses Eulenburg .

Staatssekretär Lisco : Eulenburg ist zuletzt im Dezember
vorigen Jahres auf seinen Gesundheitszustand untersucht wor-
:den . Diese Untersuchung hat ergeben, daß .der Fürst bis jetzt

sache auf andere Besttmmun-gen in der Frage der Konzessions¬
erteilung und auf die gesetzlich verlangte Entlassung eines be¬
reits anderweit engagierten - Mitgliedes .

Theater und Musik.
' Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 10. Februar . C. 37 . „Im weißen Rössel", Lustspiel In

3 Akten von Blumen 'thal und Kadellmrg. Anfang V-8 Uhr ,
Ende nach 9410 Uhr. ( 4 Mk . )

Dienstag , 11 . Februar . B . 37 . „Die Fledermaus ". Operette
in 3 Akten von Johann - Strauß . Anfang %8 Uhr, Ende
Vall Uhr. ( 4,50 Mk .)

Donnerstag , 13. Februar . 24 . Vorst, auß . Monn . Zu Richard
Wagners Todestag : „Götterdämmerung " tn einem Vorspiel
und 3 Akten von R . Wagner . Brünnhi -lde : Cäcilie Rüsche.
En-dorf als Gast. Anfang 1 Uhr, Ende 11 Uhr. (6 2Jff . )

Freitag , 14. Februar . C . 38 . „Oberst Chabert", Musiktragädie
in 3 Akten von Waltershausen . Anfang y28 Uhr , Ende
% 10 Uhr. (4,50 Mk .) „

Samstag , 15. Februar . B . 38 . Zu Otto Ludwigs 100. -Geburts¬
tag : Neueinstudiert : „Der Erbförster", Trauerspiel in fünf
Akten von Otto Ludwig. Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr .
( 4 Mk.)

Sonntag . 16. Februar . B. 39 . „Der Rosenkavalier", Komödie
für Mustt in 3 Akten von R . Strauß . Anfang %7 Uhr,
Ende % 10 Uhr. ( 6 Mk . )

Montag , 17. Febr . A. 39 . „Kolberg", historisches Schauspiel
von Heyse . Anfang 7 Uhr , Ende 5410 Uhr (4 Mk .)

In Baden - Baden :
Mttwoch , 12 Februar . 20 . Ab .-Vorst. 1>leueinstu-diert : „Einen

Jux will er fich machen ", Posse mit Gesang in 4 Akten vor«
Restroy. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr .
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nicht verhandlungsfähig ist . Sein Zustand wird -dauernd kon¬
trolliert und wenn eine Besserung seines Zustandes eintrttt ,
wird die Verhandlung stattfinden . Seitens des Justizmini¬
steriums und der Staatsanwaltschaft wird auch .weiterhin alles
geschehen , was notwendig ist , um die Angelegenheit weiter zu
bringen . Die Behauptung des Abg . Cohn , daß bei uns eine
Klassenjustiz herrsche und daß die Richter nur die au»>
führenden Organe der Verwaltungsbehörden seien , muß ich mtt
Entrüstung zurückweisen. Daß -der Abg . Cohn die Gelegenheit
benützt hat , über einen Träger der preußischen Krone — Fried¬
rich Wilhelm IV . — Ausdrücke zu gebrauchen, wie -wir sie hier
haben mit anhören müssen, kann ich nur tief bedauern . (Bravo !)
Ueber die EinMrung eines Zwangsvergleichs außerhalb -des
Konkurses hat mein Amtsvorgänger bereits eine Denkschrift
vorgelegt, die zur Wlehnung des Antrags führte . Gleichwohl
bin ich zu^ erneuter Prüfung bereit . Verhandlungen über ein
Welt-Wechselrecht sind im Gang ; 20 Staaten haben die Kon¬
vention bereits unterzeichnet . Eine Revision der Gebühren¬
ordnung für Rechtsanwälte steht bevor. Noch in dieser Session
wird Ihnen eine Revision der Sachverständigen - und Zeugen-
-gebührenordnung zugehen. Ein erheblich verschärftes Spionage¬
gesetz ist in Ausarbeitung .

Abg . Schiffer (natl . ) : Die Klagen über eine Klassenjusttz
hören sich von seiten der Sozialdemokratie schon ganz anders an
wie ftüher . Sie bestreitet heute nicht mehr, daß di« Richter
strengstes Pflichtbewußtsein haben und -darnach streben , un.
parteiisch zu urteilen . Daß unsere Justiz Mängel hat ,
ist nicht zn Le st reiten . Volk und Recht müssen einander
wieder näher gebracht werden . Eine Verschärfung des Rechts
hinsichtlich des Verbots des Streipostenstehens wäre unmöglich
und schließlich auch ohne Ergebnis .

Abg . Holtichke (kons. ) : Auch ich muß namens ' meiner
Freunde Protest einlegen gegen die Ausführungen • des Abg.
Cohn , soweit er das Andenken eines preußischen Königs herab¬
zusetzen suchte. Für die nationalliberale Resolution vermögen
wir uns nicht zu entscheiden. Die Vorwürfe des Abg. Cohn
gegen die Richter , daß sie Klassenjustiz üben, muß ich mit aller
Entschiedenheit zurückweisen. Wir müssen nach wie vor daran
sesthalten, daß für gewisse Verbrechen die Prügelstrafe ein¬
geführt werde , insbesondere für die Zuhälter . Hier solle man
-dem Beispiel Englands folgen. Den Vorwurf , daß die Richter
Klassenjusttz üben , lveise ich zurück . Die Presse sollte sich hüten,
-durch ausführliche Schilderung von Kapitalverbrechen den Per .
brcchern einen gewissen Glorienschein zu geben.

Abg . Wietmeyer (Wirtsch . Bg . ) : Es muß zugegeben wer¬
den , daß unter den Mllionen von Urteilen auch solche Vorkom¬
men, die dem Rechtsbewußtsein widersprechen; daraus darf man
aber nicht den Schluß ziehen , -daß -das ungerecht sei .

, Abg . Haegy (Elf . Zentr .) : Wohl nirgends stehen sich die
verschiedensten Bevölkerungsschichten so schroff gegenüber wie in
Elsaß-Lothringen . Das übt seinen Einfluß auch auf die Justiz
aus . Me nationalen Gegensätze werden bei uns noch verschärft
durch die konfessionellen Gegensätze . Das zeigt sich auch in
der Zurücksetzung der Elsässer und der Katholiken bei der Be¬
setzung der Richterstellen in Colmar . Mit -der Zeit -hat sich ja
manches gebessert . Manches Urteil macht es allerdings begreif-
lich, daß man im Volk von einer Klassenjustiz spricht . Gewiß
ist die Aufgabe der Justiz bei uns angesichts der vielen Ge¬
gensätze eine schwierige . Me deutsche Justiz hat es um so
schwieriger , als sie -die Erbschaft der in hohem Ansehen stehen¬
den französischen Justiz angetreten hat . Wir haben hier vor
einigen Wochen den Fall Wetterle behandelt. Ich .möchte darauf
Hinweisen , daß Wetterle seinerzeit wegen Preßvergehens zu ztoei
Monaten Gefängnis verurteilt wurde . Das war ein sehr hartes
Urteil , -das auch ziemlich allgemein als polittscker Rancune ent¬
sprungen bezeichnet worden ist. Me betreffenden Karikaturen, -
wegen deren er verurteilt wurde , halten den Vergleich nicht aus !
mit den Karikaturen gewisser Witzblätter in Berlin gegen sehr ,
hohe S -tandespersonen . Wegen Beleidigung -des Statthalters
erhielt die .Fiheinisch-Westfälische Zeitung " seine-rzeit nur 200
Mark Geldstrafe ; wegen Beleidigung eines Ghmnasialprofes-
sors erhielt Herr Wetterle zwei Monate Gefängnis ! Warum
wurde nich tauch ihm die Wohltat des 8 193 zugebilligt, wie der
„ Rheinisch-Westfälischen Zeitung " ? Elsaß -Lothringen schneidet
in bezug auf die Kriminalstitistk gegenüber andern Landesteilen
sehr günstig ab ; gerade die schweren Verbrechen sind verhältnis¬
mäßig geringer , als in -Baden . Die Presse sollte auch bei uns
die Justiz mehr unterstützen .

Hierauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung Montag
1 Uhr : Weiterberatung ; vorher Wahlprüfung und Rechnungs¬
sachen. — Schluß 5 Uhr.

Kommunalpolitik.
Di « Bautätigkeit in Freiburg war im ve-rfloffenen Jahre

ebenso rege wie im Vorjahre . Es entstanden durch Neu- und
Umbauten insgesamt 293 1911 : 312 ) -neue Wohngebäude mit
1313 ( 1287) Wohnungen und 342 Mansarderr . Wohn -gebärrde
wurden im -ganzen 105 hergestellt. Gegenüber den Jahven 1910,
1909 und 1908 hat sich die Bauiättgkett etwas lebhafter gestaltet,
während sie gegenüber 1907 mit 600 Wohnunge-n- bedeutend zu¬
rückblieb . Bon d-er Stadt wurden für -die -minderb-emittelte Be¬
völkerung 4 Häuser mit 32 Dreizimmerwohnungen erbaut . Ter
reine Zuwachs an n-eugeschaffenen- Wohnungen' beträgt 280 , so
daß sich für Ende 19-12 ein Gesamtwohnungsbesta-nd von 18059
ergibt . Die Zahl der im vergangenen Jahre neu her-gestellten
Wohnungen bleibt aber auch diesmal hinter 'der Eheschließungs-
ziffer ( 602 ) sehr erheblich zurück , nämlich um 309 ( im Vorjahre
284 ) . Leerstehende Wohnunge-n 'hat es bei -der Erhebung im
Dezeniber nur 106 gegeben gegen 160 im Vorjahre . Der Woh¬
nungsmangel und die verminderte Bantätigti -Mnt hat also auch
im Jahre 1912 unverän -d-ert angehalten ', und- es dürste auch in
diesern Jahre kaum eine Besserung auf diesem Gebiete eintreten .

Zur Gründung eines Zweckverbandes Groß -Dresden sind ln
Dresden die Voravbeiten eingeleitet . Es soll sich dabei, wie
„Dresdener Nachrichten" Mitteilen , um die Zusammenfassung
von 44 Gemeinden handeln , für die namentlich ein einheitlicher'
Bebauungsplan zu s-chaffen wäre . Die Sstrdt Dresden ‘
hat das Bestreben , sich durch den Zweckverband Neuland für ihre -
künftige Entwicklung zu sichern . Auch den Vorortgemeinden
bietet natürlich ei-n 'derarttger Verband uicht geringe Vorteile.

Gründung einer Hypothekenbank. In Wiesbaden wird
demnächst eine städttsche Hypothekenbankins Leben gerufen wer-
den, .die Hypotheken zur 1 . und 2 . Stelle beleihen soll . Für erst¬
stellige Hypot-heken ist ein Zinsfuß von 4% Prozent -und % bis
% Prozent Abfchlnßprovision, für 2 Hypotheken ein solches von
5 Prozent in Aussicht genommen . Die BeleihungZgvenze -ecst-'telliger Hypotheken beträgt 60 Prozent der gerichtlichen Taxe,
d-er Höchstbeleihungssatzfür 2 . Hypotheken 30- bis 35 000 Mk.
und 1 Prozent Tilgung . Ist die 1 . Hypothek eine Amortisations -
Hypothek, dann fällt die Abtragungspslicht für die zweite fort.
Me Hypotheken sollen durch die Stadt nicht gekündigt werden.
Aus Tilgungen und Abschlußprovisionen wird ein Garantie »
' 0 n -d s gebildet . Beliehen werden in der Regel W 0 h n hä u -' « t und nur ausnahmsweise Häuser mit gewerblichem Charak¬
ter . Bon dem Zinserträgnis der ziveiten Hypotheken werden
% Prozent mit den bei -den ersten Hypotheken erzielten R-ein-ji/e-
winn zu einem Reservefonds zurückgelegt , der zur Mk -
kung etwaiger Verluste verwandt wird . Soweit die % Prozent
der zweiten Hypotheken zur Deckung von Verlusten nicht -reicken ,
werden die sämtlichen Hausbesitzer 'herangezogen, soweit sie von
der Einrichtung Gebrauch machen . Die Hafttung ist solidarisch ,
abr nicht unbegre-n-zt , denn sie erstreckt fich für jeden Schuldner
bis -auf ein Zehntel seiner Hypothek .
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fius der Portes
Linkenheim, 8. Febr . Den hiesigen sowie auswärtigen Ge¬

nossen zur Kenntnis , -daß der „Volksfreund" in folgenden Wirt¬
schaften aufliegt : Brauerei Ritz , „Lamm"

, „Adler"
, „Krone' ,

„ Grüner Baum " und Restauration zum „Bahnhof"
. Wir bit¬

ten , diese Geschäfte zu berücksichtigen .
Rastatt . Für ben 37. Landtagswahlbezirk Rastatt -

Stadt wurde Genosse Dionis Meliert in Rastatt als Kan¬
didat unserer Partei „ausgestellt .

20 . Generalversammlung der
Limmerer .

k . Berlin , 7 . Februar .
6. Verhandlungstag .

Ter 6 . VerhcmdlungStag begann mit der allgemeinen Sta -
. tutenbevatrmg, die paragraphenweise borgenominen wurde . —
Zu dem § 1 über die Bezeichnung der Organisation begründete
Kremser - Frankfurt a . M . einen Antrag , an Stelle des lang¬
atmigen Rainens „Zentvaloerband der Zimmerer und verwandter
Berufsgenossen Deutschlands" einfach zu sagen „Deutscher Ztm-
mererverband " . Der Antrag , gegen 'den sich Berbandsvorsitzen-
der Schräder wandte, fand aber kleine Mehrheit . — Bei den
Bestimmungen über Ma ssregelung s unt erstü tzung
wurde festgesetzt, dass für diese die zuletzt geklebten Beitrags¬
marken «mahgÄend sind . Der Höchstbetvag der Umzugsunter -
stützung für Gemassrogelte wurde von 60 auf 00 Mk . erhöht. Der
Berbandstag stimmte ferner einer neuen Definition , wer als
Gematzregelstr anzusehen ist , zu. Die Entlassung ans der Ar¬
beit infolge einer Lohnbewegung gilt nicht als Maßregelung . —
Di« Unterstützung für Mitglieder , die infolge eines Rechtsstreits
für den Rechtsschutz gewährt war , ist künffig der Streikunterstütz¬
ung gleich ; bisher war sie etwas höher. Für jedes schulpflichtige
Kind wird ferner in allen Beitragsklassen 3b Pf . pro Dag ge¬
zahlt . Ledigen Mitgliedern kann vom Zentralvorstand eine ein¬
malige Unterstützung gewährt werden. — Zum § 22 über die
Wiedererlangung der Mitgliedschaft fand ein Antrag Annahme,
Last ausgeschlossene Mitglieder bei ihrer Wiederaufnahme ein
Eintrittsgeld von 1,80 Mk. (bisher nur 80 Pfg . ) zu entrichten
haben.

Bei Beratung der Bestimmungen über die Generalversamm¬
lung wurden Anträge, die Generalversammlung nur alle drei
Jaly » stattfinden zu lassen , abgelehnt . Dasselbe Schicksal er¬
fuhren Anträge auf Abänderung des Wahlreglements . Dem
Vorstand wurde die Berechtigung erteilt , auch künftig Doppel-
ivvhlabteilungen zu bilden . Eine grössere Debatte entspann sich
über die Frage , auf wie viele Mitglieder ein oder mehrere Dele¬
gierst entfallen . Das jetzige System fei ungerecht und Lenach-
beiVngt die Gressstädte. Auf 30 000 Mitglieder städtischer Wahl¬
bezirke entfielen heute 41 Delegierte und auf 30 000 Mitgliever
ländlicher Wahlbezirke 94 Delegierte . Da sei eine Aenderung
am Platze . Rachem weitergehende Anlage zurückgezogen
waren, stimmte der Berbandstag einem Berliner Anträge zu,
nach dem Zahlstellen mit 700 Mitgliedern zwei

'
(400 einen )

Delegierte und mit 1200 (bisher 1500 ) drei Delegierte entsen¬
den können. Auf je weitere 800 (bisher 1000) Mitglieder ent¬
fällt ein Delogierter mehr ; bleibt ein Ueberschutz von über 800
Mitgliedern , kommt noch ein Delegierter dazu .

Bei Beratung der allgemeinen Anträge ging die
Geneoakvemfammkung über Anträge , di« sich auf Verschmel -
zung mit anderen Verbänden beziehen, zur Tagesordnung
über. Beschlossen wurde , Latz an den Gau leiterkonfe ren -
zen nur 4 Vorstandsmitglieder (bisher alle ) terlnehmen sollen ,
und zwar die beiden Vorsitzenden, der Kassierer und dar Redak¬
teur . — Die Weiterberatung tmsrfce auf Samstag vertagt .

Gerichtszeitung.
-t . Freiburg 7 . Febr . Die Spar - und Darlehenskasse R u st

(Amt Ettenheim ) wäre am 28 . Dezember v. I . beinahe einem
Köpenickftveich, neuester Variation , zum Opfer gefallen . Es er¬
schien bei dem dortigen Rechner Baumvrm , der acht Tage zuvor
aus dem Gefängnis entlassene 29 Jahre alte Kaufmann ! Franz
Josef Schäfer aus Karlsruhe , stellte sich als Kriminalbeamter
und Abgesandter der Staatsanwaltschaft Freiburg vor , der den
Auftrag habe, die Kasse und Bücher zu revidieren . Er legiti¬
mierte sich gegenüber dem Rechner mit einem von ihm selbst ge¬
schriebenen Brief, welcher angeblich der Staatsanwaltschaft
anonym zugegangon, den Rechner ungetreuer Kaffeuführung
verdächtigte . Dem Rechner wurde, wiewohl er sich völlig un¬
schuldig fühlte , durch diese Eröffnungen ein heftiger Schrecken
eingeiss ^ t , gegen die Prüfung der Kasse und der Bücher wagte
er keinen Widerspruch. Doch weigerte er stch, den „Kriminalbe¬
amten " mit samt der Kasse nach Frei bürg zu begleiten, ehe nicht
der Vorstand seine Zustimmung erteilt habe. Scheinbar war
der Gauner nach anfänglichem Widerstreben damit einverstan¬
den, doch während der Rechner einen Augenblick das Zimmer
verlieh, um sich mnzukleiden, ergriff Schäfer mit dem gesam¬
ten Kassenvorrat, insgesamt 881 Mk . , die Flucht. Er wurde
sofort verfolgt und im Kellerhaus des Schulhauses fostgenom -
traen . Man nahm ihm das geraubte Geld wieder ab , ausserdem
ftrreb man bei ihm einen geladenen Revolver. Bevor er den
Erreich vollführte , beging er in der Amalienstmste in Karls -
ruhe «inen Einbruch bei einem Buchdruckereibesitzer , wo er
alles mögliche zusammenstahl. Darnach logierte er in einem
Hotel in Lahr , wo er sich mit .dem Inhalt des Silbersthranks
und anderen Sachen aus dem Staub machte . Das Silberzeug
versetzte er in Strassburg . Während der Untersuchungshaft ver¬
suchte aus dem AmtSgefängniS in Kenzingen «uSzubrechen . Dl«
hiesige Strafkammer , vor der Schäfer sich heute wegen schweren
Diebstahls und ' AmtSanmassung zu verantworten hatte , verur¬
teilte ihn zu beer Jahren 3 Monaten Zuchthaus
und 8 Jahren Ehrverlust .

A«S der Karlsruher Strafkammer .
( Sitzung vom 7 . Februar .)

Vom«hiesigen Schöffengericht erhielt der Reisende R . G . aus
Men wogen Betrugs 1 Monat Gefängnis . Er legte gegen dieses
Erkenntnis Berufung ein , die als unbegründet zurückgewiefen
wurde.

In geheimer Sitzung hatte sich die Fuhvmannseheftau I . G.
Katharina geb. B . aus Grötzing>en wegen Urkundenfälschung zu
verantworten . Es war nicht 'der bekannte Tatbestand in diesem
Falle , wi« er sonst solchen' Anklagen zu Grunde liegt . Im No¬
vember v. I . fass der Taglöhner F . B . aus Mühlbuvg 'hier tu
Untersuchungshaft wegen eines Vergehens gegen § 183 R .St .G .B .
Er wurde auch Weyen dieser Straftat am 12 . Dezember von der
hiesigen Strafkammer zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt . Am
98. November kam im Gefängnis ein mit dem Namen des bei
dieser Angelegenheit in Frage stehenden Mädchens Unterzeich¬
neter Brief «in , 'der an B. adressiert war und in welchem das
Mädchen diesen zu trösten suchte und sich selbst ein wenig gün-
stiges Zeugnis über seinen sittlichen Lebenswandel auSftellte.
ES ergab s»ch sofort, Last dieser Brief von dem Mädchen nicht her¬
rührte und von einer Person gefchrieben fein mutzte , deren Ab¬
sicht dahin ging, den ' Leumund deS Mädchens zu trüben , um va-
durch eine mildere Bestrafung dos B . herboizuführen . Die Per -
smckichkeit , dstein ßo^grohes Interesse für B. bekundete, wurde

Montag , den 10 . Februar 1913 . Seite 4*
<rl8 die Ehefrau G . ermittelt . Sie war heute der Urkundenfäl¬
schung angeklagt . Das gegen sie ausgesprochene Urteil lautete
auf 2 Wochen' Gefängnis . — ®tn unverbesserlicher Dieb ist der
36 Fahre alte Bäcker E. F . aus München. Kaum hat er ein«
Gefängnisstrafe wegen Diebstahls verbüßt und schon wieder
muß er in Untersuchungshaft gerwmmen werden, da er sich an
fremdem Eigentum aufs neue vergriff . Am 34 . Dezember wurde
F . aus dem Gefängnisse entlassen. Zwei Tage darnach fand er
bei einem hiesigen Bäckermeister Stellung , bei dem auch der
Bäckerlehrling Ratz in Arbeit war . Diosom wurde am 30. De¬
zember aus seinem Schranke ein Geldbeutel mit 12 Mk . Inhalt
entwendet . Der Täter war kein anderer als der Angeklagte, der
nun wieder-, abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft, guf 6 Mo¬
nate ins Gefängnis wandern must — Wegen Bettels verurteilte
das hiesige Schöffengericht den vielfach vorbestraften Taglöhner
I . B . aus Ensingen zu 4 Wochen Hast und zur Ueberwetfung an
die Landespolizeibehürde. Gegen diese Entscheidung, soweit sie
die Ueberweisnny betraf , legte der Angeklagte Berufung ein, die
als unbegründet verworfen wurde

(Sitzung vom 31 . Januar .)
Der wegen Diebstahls mehrfach vorbestrafte Taglöhner K. I .

Sch. aus Karlsruhe entwendete am 4. Dezember ln der Nähe des
hiesigen Güterbähnhofs von einem Lastwagen der Firma W.
Pfrommer 'dahier 33 Ki'lo Wei und 44 Kilo Gusseisen . Die ge¬
stohlenen Gegenstände verkaufte er in feinem Nutzen . Das Ur¬
teil lautete auf 3 Monate Gefängnis . — In der Zeit von Ende
März bis September stahl der Hausbursche A . G . aus KarlSru 'he
feinem damaligen Arbeitgeber , dem Schuhmachermeister Hell
dahier , aus dessen Laden 'drei Paar Schuhe im Werte von
36 Mk . Ausserdem erschwindelte er sich auf den- Namen des Heil
bei dem Schuhwavenhändler S . Adler hier ein Paar Kinder-
schnürschuhe im Werte von 4 Mk.. Diese Schuhe schenkte er
seiner hier wohnenden Schwester. Der Angeklagte wurde wegen
Diebstahls im Rückfall und wegen Betrugs zu 6 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monats Untersuchungshaft , verurteilt . —
Wegen zahlreicher Diebstähle und Unterschlagung stand der
Packer A . O . D . aus Pfalzburg vor Gericht. Wie die Verhand¬
lung ergab , hatte der früher bei der Firma Süddeutsche Tele¬
phon- und Telegraphenwerke beschäftigte Angeklagte im Oktober
1912 in >den Geschäftsräumen der Firma die Kasse mit einem
falschen Schlüssel geöffnet und 'daraus sich dem, Betrag von
4,73 Mk . angeeignet , in der Zeit vom 30 . April bis 16. Dezember
v . I . dem bei der gleichen Firma angestellden Ingenieur Fix aus
dessen Wohnräume ein Paar Stiefel , eine Schuhbürste Taschen¬
tücher . Manschetten, 13 Kragen , Handschuhe , Bleistifte , Schere und
31 Bücher gestohlen sowie in der gleichen Zeit auS den Geschäfts¬
räumen dm: Firma verschiedene Skizzen, Telephcmleitungsdraht
und noch eine Rei'he anderer Gegenstände entwendet. Ausserdem
unterschlug er im Monat Dezember die Geldbeträge von 6,78
Mark, 4,70 Mk . , die er bei Kunden 'der Firma in deren- Auftrag
eingezogen und 80 Pfg . , welche ihm zum Kauf von Briefmarken
übergeben worden waren . Unter Anrechnung von 6 Wochen Un¬
tersuchungshaft erhielt D . 8 Monate 6 Wochen Gefängnis . —
Am 3 . Dezember bestrafte das hiesige Schöffengericht den Kauf¬
mann F . W . M . aus Karlsruhe wegen Gefangenenbefreiung mit
6 Wochen Gefängnis . Der Angeklagte 'legte gegen dieses Urteil
Berufurig «in , die als unbegründet verworfen wurde . — In ge¬
heimer Sitzung kam die Anklage gegen den Maler I . G . auS
BerWangen wegen Verbrechens gegen 8 174 R .Dt .G .B . zur Ver¬
handlung . Der Gerichtshof erkannte gegen den Augeschuldigten,
der vor einiger Zeit wegen einer gleichen Straftat zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, auf 1 Gesamtstrafe von 1 Jahr
1 Monat Gefängnis .

flus dem Laude.
Durlach.

— Unser dieswöchrntlicher Frauenleseabend findet nicht
am Mittwoch, sondern Donnerstag abend halb 0 Uhr im „ Kroko¬
dil " statt.

— Eine Fraktionsfitzung der sozialdemokratischen Bürger¬
ausschutzmitglieder ist auf Dienstag abend halb 9 Uhr nach dem
„Krorvdil" einberufen . Auf der Tagesordnung stehen eventuell
Anträge zum städtischen Voranschlag, sowie die Gemeindevertre¬
terkonferenz am nächsten Sonntag in Bevghausen.

—, Einen Opernmusikabend veranstaltet am Sonntag , den
23. Februar , das hiesige Gewerkschaftskartellgemeinsam- mit dem
BildungsauSschust Die Ausführung des reichhaltigen -und g«.
diegenen Programms hat die hiesige F euerw e hrkap el le
übernommen . Programme a 30 Pf . im Vorverkauf (an der
Kasse 38 Pf . ) sind erhältlich : bei sämtlichen- Gewerkschaftskas¬
sierern , in den Konfumver-einsfilialen , in den Fviseuvgeschäften
von Muser und Psistner sowie in folgendest Wirtschaften :
„Lamm"

, „ Schwanen "
, „Löwenbräu " und „Tann -Häuser " .

— Auch die Fuhrunternehmer organisieren sich. Eine hier
abgehaltene Versammlung von Fuhrunternehmern beschloß die
Gründung , einer Vereinigung zum Zwecke der Herbeiführung
höherer und .gerechterer Fährlöhne . Zur Durchfiihrung der wei¬
teren Schritte für die Gründung einer Organisation wurde ein«
besondere Kormmffion gewählt.

— „Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft für Klein¬
wohnungsbau". Auf die heute Montag abend halb 8 Uhr
-im Rathausfaale stattftndende öffentliche Versammlung in obiger
Sache möchten wir an dieser Stelle wiederhol! Hinweisen . Bit
möchten insbesondere -die Interessen aus Arbeiterkretfen nach¬
drücklich auf die Notweudi-gkeit Hinweisen , diese Versammlung
möglichst zahlreich zu besuchen .
Ba den -Baden .

— Auskunftsstelle des Gewerkschaftskartells brtr . Die
nächste Sprechstunde findet morgen Dienstag abend von
7 bis 8 Uhr statt . Jedermann erhält unentgeltlich Rat und.
Auskunft, auch die erforderlichen Schriftsätze werden unent¬
geltlich gefertigt . Wir empfehlen unsere Auskunftsstelle zu
reger Benützung . Die Kartellkommission.* Der Voranschlag für 1913 sieht einen Umlagefuh von 30
Pfennig wie im Vorjahr vor .

* Gottes Segen von oben . Wie «ine Korrespondenz berich¬
tet, wird das soeben von der Heeresverwaltung übernommene
Mrlitärluftschiff „ Ersatz Z . 1 " zunächst von Baden -OoS aus «in«
Anzahl Fahrten nach dem Schießplatz Hagenau unternehmen , um
dort Uebungem im Bombetverfen vorzunehmen. Diese Versuche
welchen die ersten mit Sprenggvanaten fein . Die Bomben sollen
je ungefähr 108 Kilogramm Gewicht haben und mit einem
Brisanz - Sprengstoff von besonderer Wirksamkeit geladen sein.
Bisher sind solche Versuche nur mit ungeladenen Exerzier -Gra -
naden durchgeführt worden.
Offenburg.

* Nahrungsmitteluntersuchungsstation . Mt Bezug auf die
Verordnung über den Verkehr mit Nahrungs - , Genutzmitteln-
und Gebrauchsgcgenständen wird vom Ministerium des Jnuern
bekannt gegeben , dass die von der Stadt Offenburg errichtete
öffentliche Untersuchungsanstalt zur Vornahme amtlicher Unter-
suchungen von Nahrungs -, Genuhmitteln und Gebrauchsgegen¬
ständen- für den Bereich der Stecht Offenburg ermächtigt wor¬
den ift.

L . Militärflieger . Bsi Freist ^ dbcrife «an 8 Uhr landete
ein Flieger mit « net» Aoeidecker mm fcet @taM# nrrgex Flieger¬

station (Oberleutnant v. B e g u e l i n ) auf dem hiesigen Trr»
zstrplatz. Der Apparat scheint defekt gewesen zu fein . Er blstjam Platze bis zum Samstag nachmittag halb 8 Uhr, dann , wurtz,«in Aufstieg versucht , der anscheinend auch gelang . Nach kurze,Zeit mußte aber wieder gelandet werden, da der Fehler noch nichtbehöben schien. Bei einem abermaligen Aufitiegsversuch fstl stxApparat aber so hart nieder , daß die Räder tief in den durchs-
weichten Boden eindrangen und zum Teil demoliert wnchqMBis in die Nacht war am Samstag der Apparat von einer
gierigen Menge umstellt, trotz der regnerischen Witterung unj^des unendlichen Schmutzes auf dem - Platze.

L. Bürgerausschutzsitzung. Am Freitag nachmittag urn4 Uhr wurde die Sitzung durch Herrn Oberbürgermeister H « , .mann eröffnet . Der erste von den 10 TageZordnungsgegru- 'ständen betraf den Gü ter tau fchv er trag mit den (Sk.leuten Walter , die früher für den Garten beim Haus des Krach
kenhauschestrrztes außer des Gütertausches mit der Stadt noch2467 Mk . Entschädigung verlangten , jetzt nur noch 2200 Mk. un¬freie Benützung eines 200 qm großen Geländes , 'das in ^
Strasse fällt , bis zur Herstellung der letzteren . Am besten wäre
«S gewesen, das Ehesarzthaus innerhalb des Krankerchamg,,'ländeS zu erstellen . Jedenfalls sichert man sich das nötige ®«.lande, bevor man ein Haus errichtet. Mehreren MitgliederndeS Ausschusses war auch der reduzierte Preis noch zu hoch.
Schliesslich wurde aber die Vorlage doch mit grosser Mehrheit
angenommen.

Der zweite lsftmkt betvaf die E r we iterungderKran .
kenhau skomiffion . Genosse Pflüger verlangte bei
dieser Gelegenheit, dass auch unsere Partei wieder in der Kom ».Mission eine Vertretung erhalte und dass dazu auch eine Arbeiter,fvau beigezogen werde. Das letztere verlangten , auch zwei Mit.'
glieder des Zentrums . Nach teilwetser erregter Debatte werdedie Vorlage genehmigt.

Der dritte Gegenstand -war die weitere Forderung von
18 549 Mk. zur inneren Einrichtung des Kranken¬
hauses . Boi dieser Vorlage bemerkte der Oberbürger ^meister , dass in der Presse ganz übertriebene Behauptungenüber den" Kostenpunkt des Krankenhauses ausgestellt worben
seien -. Stadw . Ob erfüll dagegen stellte die Behaupluny
auf , 'dass alles in allem das Krankenhaus jetzt schon üb«
900 000 Mk . zu stehen stehen komme , jedoch urüffe die Vorlatzeunter allen Umständen angenommen werden, damit das begos ,
neue Werk zu gutem Ende geführt werden könne . Die Vorlatzewurde in letzter Stunde noch erweitert durch eine Mehrforderunä
von 3800 DK. für eine Kühlanlage . „ ES leppert sich !" KraE
sind schon etwa 1L0 untergebvacht. Die Vorlage wurde schliess¬
lich einstimmig angenommen .

Gegenstand 4 bezog sich auf Geländ -eerwerb zur besse¬
ren Hersteklung des ZufahrtsweyeS zum Krakck-enhaus . Der
Erwerb erfordert 963 Mk . Auch diese Vorlage wurde einstim.)
mig angenommen .

Der fünfte Gegeuftand betraf die Vereinbarung zwi.
scheu .der Stadt und der Pfählerstiftung , betreffend di« Herstel¬
lung -der Strahen und Kanalifationsanlagen anlässlich .der Auf- ,
teilung .des Parkes beim Personenbahnhof . Im Namen des '
Vorstandes der Stadtverordneten empfahl Stadtv . Krieg die.Annahme 'der Vorlage , da dieselbe -der Stadt nützlich sein werde.
Die Annahme erfolgte einstimmig . Bauplätze haben dort schon
erworben Anwalt Katz, Zahnarzt Harter und Privatier Dengler '

Die Forderung von 84 000 Mk . für die Kafernementz
einer hierherkommenden . Maschinerrgewehrkom -pagni« bildete den
sechsten Dayesordungspunkt . Die Gebäude sollen schon zum
1 . Ottober d. I . bezogen werden. Nachdem der Lberbürgeytz
meister und der Stadtverorduetenvorstand die Vorlage zur Am
nähme empfohlen, sprach Stadtv . Oberföll gegen die Vortag«
aus prinzipiellen Gründen . Es sei auch Sache der Militärvev
waltung , Kasernen und alle anderen Bedürfnisse für Militär -
zwecke zu beschaffen . DoS Wettrennen der Städte ums Milstäi
müsse endlich aufhävsn . Auch fei die Errichtung ovn Stallungen ,
Schmiede, Schuppen ufw . auf dem projektierten Platze eine Vev
fchandelung des Sdädtebildes . Die Vorlage wurve gegen di«
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen , was vorauszu-
fehen war .

Der siebente Gegenstand betraf die Festsetzung deS
Gaseinheitspreifes auf 18 Pfg . pro Knbikineter. Bis¬
her kostete 'das Leuchtgas 20, das Nutzgas 14 Pfg . pro Kubik¬
meter . Motorengas mit eigener Leitung und besonderer llhr
soll künftig 12 Pfg kosten . Großabnehmern wird noch Rabatt
gewährt , und zwar bei einem Jahresverbrauch von 10 009
Kubikmeter 1 Pfg ., bei 18000 Kubikmeter 3 Pfg . unv bei 30000
Kubikmeter 3 Pfg . pro Kubikmeter. Zur Beschaffung von Münz«
gaSmessern und Geräten wird ein Kredit von 10000 Mk . gefm-
dert . Pom Jahr 1914 an soll dies« Summe aus laufenden
Mitteln des Gaswerks in jährlichen Raten von- 2000 Mk . getilgi
werden. Der Vorsitzende begründete die Vorlage uut
Stadtv . Mandel empfahl sie im Namen des Vorstandes zur
Annahme . Stadtv . Ettwein forderte Reduzierung des Är »
-heitspreifeS auf 14 -Pfg . pro Ku-bikmeter im Interesse der ärme¬
ren Leute , die man als Gasabnehmer gewinnen wolle , ebenst
empfahl er Absöhaffung der Gasmessermiete . Es entspann sich
eine längere Debatte , wobei sich die Installateure gegen die Stel¬
lung der Lampen und Gasherde durch Hst Stadt wandten. Der
Vorsitzende , sowie Genosse Ettwein verleidigstn diese
Massnahmen, weil man sonst die kleinen Leute nicht als Abneh¬
mer gewinnen könne . Eine Jahresmiest für GaSmeff « soll -er¬
höhen werden, wenn unter einem gewissen Ouantum GaS im
Jahr verbraucht -wird. -Schliehlich wurde die Vorlage fast -ein¬
stimmig angenommen .

Als achstr Gegenstand wurde der D -i -enstvertrag mit
-dem neuen Direktor der Ga»°, Wasser» und Elektrizitätswerst
behandelt . Der Vertrag wurde nach kurzer Debatst , die sich um
die Strenhung der Sachbezüge bis zur Höhe von 800 Mk. und ^
die Umzugskosten drehte, mit grosser Mehrheit angenommen. -

Der neunte Gegenstand betraf 'die Verwendung der
Sparkasse,nüberschüsse in Höhe von rund 36800 Mk. ,Den Löwenanteil mit 20 000 Mk . erhält der Krankenhausbetrieb,
3000 Mk . der Beamten -Pen -sionsfond, den Rest dst Oberveal-
schule, Volksschule , Kindergarten , Kinderhort und dst Ferien¬
kolonien. Auch diese Vorlage wurde «instiminig genehmigt.

Der lctzst Punkt der Drgesordnung : Aenderung und Er¬
gänzung der Friedhoftaxen , wurde vertagt . — Die Sitzung
dauerte bis 7 Uhr.

* Pforzheim , 7 . Febr . Der Buchhalter Ohr , der kürzlich
seine Geliebte , die Kontoristin Kvautz , tötete , ist aus
dem Krankenhaus entlassen und in das AmtZgcfängnis verbracht
worden. Die Verletzungen, 'die er sich nach Verübung der Tat
zufügte, erwiesen sich als ungefährlich und geringfügig .

— Großer Schwindel . Die Mjouteriefabrikanten sinl
einem grossen Schwindel in Berlin zum Opfer gefallen. Der In¬
haber der Firma Gebrüder Blumenkranz in Berlin , Jakob B
kam Ende Dezember nach Pforzheim und nach Hanau , brachte
einen Ausweis mit , dass ihm eine Bank 100 000 M . bei der
Deutschen Bank in Berlin zur Verfügung gestellt habe und be¬
stellte auf Grund dessen für etwa 100 000 Mk . Waren , die Mitte
Januar abgelicsert und bar bezahlt werden sollten . Mit bert
100 000 Mk . , auf die erst 10 000 Mk . abgehoben seien , hatte es
seine Richtigkeit. Man lieferte daraufhin der sonst wenig
bekannten Firma die Waren nach Berlin , Jakob B . nahm sie
dort in Empfang , aber auch die noch vorhandenen 90 000 Mk.
hob er ab und verschwand mit beidem. Bis jetzt fehlt jede Spur
wohin sich Jakob B . gftvendet hat . Die Firma betrieb seit eint» ,
gen Jahren Export in Schmucksachen nach Skandinavien und ;
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8 Mannheim. 9 . Febr . Im Schlohgarten erschoß sich
gestern abend etwa um halb 11 Uhr ein 34 Jahre alter verhei-
âtabct Kellner aus St . Ludwig, zuletzt wohnhaft hier , infolge

, Liebeskummer" . Seine Leiche wurde in die Leichenhalle aus den
»riedhös gebrach .

{
* Heidelberg, 9 . Febr . Der 10jährige Volksschüler Rieger

siel gestern nachmittag beim Spielen am Neckar in den Fluß und
ff ertrank .

* Weinheim, 7 . Febr . Aus verschiedenen Gewannen der
f H« lmrkung Weinheim stehen bereits einzelne Mandelbäume

A in voller Blüte . Es ist seit Menschengedoniken daS erste Mal ,
tz haß an der badische, « Bergstraße schon Anfang Februar die Man -
v dein zu blühen beginnen.

* Au a . Rh ., 7 . Febr . In der Scheuer des Schneiders F.
I Bauer entstand gestern ein Brand , der tn kurzer Jett ans das
l Anwesen des -Schreiners W . Knäbel Übergriff. Dessen Wohn-

haus und Oekoruüniegebäudesowie die Scheuer des Bauer sielen
dem Feuer zum Opfer.

Au a. Rh„ 8 . Febr . Hier brach in dem Oekonomieanwesen
des Schneiders Bauer Feuer «ms , welches ans daS anstoßende
Hebäude des Schreiners Knäbel Übergriff. Beide Anwesen wur¬
den vollständig eingeäschrt . Die Fahrnisse und der Viehbestand
konnten gerettet werden.

i
' * Lahr , 7. Febr . Gestern abend spielte sich hier in der
ftaiserstvah ein Liebesdrama ab . Der 24 Jahre alt«
Schlaffer Britz ,ans Nonnenweier gab ans die 20 Jahre alte
xochter deS Landwirts Göhvinger drei R e vo -lv erschü ss c
0) und verletzte flch dämm selbst -durch einen Schutz in die Brust .
Britz war mit der Göhvmger verlobt. Diese löste , wie die „Lahr .
Zig." beruhtet , vor «uriger Zeit auf Wunsch ihrer Eitern .das
Verhältnis. Britz war darüber derart erbittert , daß er beschloß,
sich zu rächen. Gr wollte das Mädchen und sich töten. Sein

■1, plan gelang ihm aber nicht vollständig, denn die Schußver-
. letzungen, vückhe er der Göhringer und sich beibrachte , sind nicht
A jchenSgesährlicher Art . Der Täter wurde verhaftet ,
V- * Emmeudingen. 7 . Febr . Ein Soldat ix
? stegt. Nr . 112 kam kürzlich in ein hiesiges Gasthaus und ver,

iangte , sich in einem Zimmer auSmchen zu dürfen . Ms man
nqch 3 Stundo « ,nach dem Gaste schaute , war er verschwun¬
den mit Zurücklassung seiner Uniform-- und Ausrüstungsgcgen-
stände.

* Oderlauchringe«. 7 . Febr . Gestern abend 146 Uhr er¬
krank eine junge Frau in der Wutach. DeS hohen Wvffer-
standcz wegen konnte dieselbe -nicht mehr gerettet werden.
, * Freiburg . 9 . Febr . An dem Scharfschießen -des Fcckdartil -
krieregimentS Rr . 78 nahmen junt ecstemnale zwei Militär¬
flieger mit ihren BevbmhtungSoffrzieoenals Zuschomer teil. Die
Flieger trafen auS Straßburg ein und kreisten trotz -heftigen
© in&eS über dem Uebungsgelände. Gegen Schluß -der Hebung
traten sie den Rückflug nach Straßbnvg an.

srus der Stadt .
* Karlsruhe , 10. Febr.

Eine neue Geigenfirma.
Im Frühjahr des .vergangenen Jahres sahen wir uns

wiederholt genötigt , auf die Beschverden vieler Betroffe¬
nen hin , unsere Leser vor der Berliner Geigenfirma
Berger u . Ko . eindringlich zu warnen . Die Agenten
dieser Firma verließen Karlsruhe , nachdem sie eine große
Zahl Leichtgläubiger geschröpft hatten und ein Geschäft
infolge unserer Warnungen nicht mehr zu machen war .

Neuerdings versuchen nun Agenten einer Firma aus
Straßburg — sie führt den stolzen Namen „ Viktoria" —
auf ganz ähnliche Weise wie jene der Firma Berger , Ge
schäfte in hiesiger Stadt zu machen . Sie ziehen von Fa¬
milie zu Familie , preisen einen Violine an , die einen
Wert von 79,50 Mk. haben soll, schon das ist merkwürdig,
Paß eine Violine gerade ausgerechnet 79 Mk. und 50 Pfg .
kostet , und versuchen die Leute zu überreden, gegen eine
Anzahlung von 10 Mk. und eine wöchentliche Abschlags¬
zahlung von 2,50 Mk. solch ein Instrument , das in seiner
Güte „nur von den alten Cremonenser Meistergeigen"
übertroffen werde, zu erstehen . Die Firma ist dann weiter
in ihrem Drange , nicht möglichst viele Geigen loszubrin¬
gen , ihr so etwas zu unterstellen wäre beleidigend, nein ,
ausschließlich in dem Drange , aus Karlsruhe eine mög¬
lichst musikalische Stadt zu nlacheu , bereit, den Inhaber
des Kaufvertrags zu berechtigten , volle 8 Monate lang ein¬
mal wöchentlich unentgeltlich Violinunterricht in der
Schule der Firma zu nehmen. Also : Eine Geige, die „nur "
von den tausenden von Mark kostenden Cremonenser Gei¬
gen übertroffen wird und acht Monate unentgeltlich Un¬
terricht , mehr kann man unmöglich bieten . Solche un¬
eigennützige Firma gehört für ihre Wohltaten öffentlich
und privat unterstützt — wenn die Sache nicht einen Haken
Hätte. Wir haben nämlich , weil wir einmal durch die
üblen Erfahrungen mit der Firma Berger gewitzigt worden

Montag , den 10. Februar 1013 .
find und weil wir zum zweitenmal an so viel Uneigen¬
nützigkeit nicht glauben können , solch eine unübertroffene
Geige von einer ersten Geigenbaufirma und einem musi¬
kalischen Sachverständigen prüfen lassen . Beide erklärten
überinstimmend , daß die Geige höchstens einen
Wert von 18 Mark habe , mit Zubehör einen
solchen von etwa 28 Mark . Es verbleiben somit
noch 51 Mk. . , für die die Käufer „8 Monate lang „ un¬
entgeltlich" wöchentlich eine Stunde Violinunterricht er¬
halten "

, macht pro Stunde 1,50—1,70 Mk . Da der Unter-
richt nicht Einzelunterricht ist , sondern Klassenunterricht,
so hat der einzelne Schüler von demselben herzlich wenig.
Es gibt Dutzende von hiesigen Musiklehrern, die in ihrem
Fach aber auch etwas leisten , die sich schlecht und recht und
kümmerlich durchs Leben schlagen müssen, die gern bereit
sind , um diesen Preis guten und gediegenen Einzelunter¬
richt zu 'erteilen . Würden diese Leute dieselbe Aufdring¬
lichkeit besitzen wie jene Agenten und würden von Haus
zu Haus ziehen und ihre Kunst anpreisen, sie würden
meistens abgewiesen werden, denn gerade die Bevölke¬
rungskreise, die von den Agenten jener Firmen heimge¬
sucht werden, würden mit Recht sagen , daß die heutige Zeit
nicht dazu angetan ist, so gerne sie es möchten , auch ihren
Kindern noch Musikunterricht geben zu lassen. Kommt
aber ein auswärtiger Reisender, der es versteht , mit recht
vielen Worten möglichst wenig zu sagen und recht große
Versprechungen zu machen , gleich fällt eine ganze Straße
darauf herein . Wir hoffen , daß jene Leute, die sich schon
auf das Geschäft eingelassen haben und jene, die noch den
Besuch eines Agenten erhalten , werden schon auf Grund
unseres rechnerischen Hinweises einsehen , daß das „Ge¬
schäft" , das s i e zu nmchen glaubten , durchaus auf der
Gegenseiteg gemacht werden wird . Zu dieser Einsicht sollte

Em Soldat Lr 2 . Kamp^ übrigens jeder vernünftige Mensch heichntage, wo man^ nichts mehr für umsonst erhalt und auch nichts mehr für
umsonst getan bekommt, von selbst kommen .

Fleischversorgung.
Gestern traf am hiesigen Schlachthof zum erstenmal ein

Wagen mit geschlachteten irländischen Rindern ein . Das
Fleisch ist von ausgezeichneter Qualität .

Viertes volkstümliches Symphonie -Konzert.
Im Feuilletonteil des heutigen Blattes bringen wir heute

einige biographische Notizen über Richard Wagner und Franz
Liszt. Unfern Lesern möchten wir dieselben zur Beachtung
empfehlen.

Karten sind in folgenden Verkaufsstellen zu haben : Ar-
beitersekretvriat , ,,BolkSsreund"--Buchhandlnng, mff den Gewerr-
schaftÄureaus , Gewerkschaftszentrale, Kaiserstr. 13. „Schrum-
pel"

, Durlacherstraße , im „Auerhahn "
, Schützensttaße, in der

„ Eiche" , Augartenstraße , in der „Palme "
, Lessingstraße, sowie

in den Singstunden der Arbeiter -Gesangvereine.

Eine interessante Entscheidung des Oberlandesgerichts.
Das Oberlandesgericht hatte kürzlich über die Frage

zu entscheiden : Liegt ein „ Betriebsunfall " vor, wenn ein
Reisender beim Aussteigen aus einem Wagenabteil stürzt,
nachdem der Zug vollständig zum Halten gebracht worden
war und auch keinerlei ruckweise Bewegungen mehr
machte ?

Wir lesen darüber in der „Bad . Rechtspraxis"
: An

sich liegt ein „Betriebsunfall " vor, der den Beklagten als
Betriebsunternehmer für den dem Kläger enfftandenen
Schaden ohne weiteres als haftbar erscheinen läßt ; denn
auch das Aussteigen der Reisenden aus den Wagen eines
ordnungsmäßig auf der Station haltenden Zuges gchört
noch zu den die Beförderungstätigkeit der Eisenbahn be¬
treffenden Vorgängen , da die Beförderung der Reisenden
erst für abgeschlossen zu erachten ist, wenn sie die Wagen
verlassen haben. Es sind daher Unfälle, die beim Aus¬
steigen sich ereignen , auch ohne weiteren Nachweis ihres
ursächlichen Zusammenhanges mit einer besonderen Be¬
triebsgefahr zu den „ bei dem Betrieb der Eisenbahn" vor¬
kommenden Unfällen zu rechnen .

Gegenüber der strengen Haftpflicht der ' Eisenbahn¬
unternehmer für die mit dem Aussteigen über die hohen ,
steilen und schmalen Stufen der Trittbretter , wie sie aus
wirtschaftlichen und technischen Gründen gestaltet sein
müssen , verbundene Gefahr erheischt es aber, die im Ver¬
kehr erforderliche Sorgfalt , daß ein absteigender Reisender
sich der zum Festhatten beim Aussteigen bestimmten Vor¬
richtungen auch gewissenhaft bedient, auszuüben . Wer
dies versäumt , nnd dadurch zu Schaden komntt . lädt daher
ohne weiteres den Vorwurf des Selbstverschuldens auf
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sich , das Me Haftung des Eisenbahnunternehmers aus-
schließt, wenn der Verunglückte nicht zu rethfferttgen ver¬
mag , warum er diese Nächstliegende und gewöhnlichste Vor¬
sichtsmaßregeln unterlassen hat .

Mutterschutz und Pferdezucht.
Ein charakteristisches Bild für die Wertung der Mut - ,

terschaft in Deutschland bietet ein Vergleich der für Mut¬
terschutz und Pferdezucht aufgewandten Summen — ein
Vergleich , der dadurch nichts an Beweiskraft verliert , daß
die eine Zahl nur für Preußen , die andere für ganz
Deutschland gilt . Der Etat für Preußen 1918 zeigt in
den Ausgaben für die Gestütsverwaltung folgende Sum¬
men : an ordentlichen Ausgaben 10594 682 Mt „ an außer¬
ordentlichen 806 300 Mk. , zusammen 1t 400 982 Mk . , öder
637 906 Mk. mehr als im Vorjahre . Diese enormen Be«,
träge hat man für die preußischen Pferde übrig , während
man die obligatorische Hebammenhilse bei Ver¬
abschiedung der Reichsverficherungsordnung abgetehnt
hat . Dafiir war natürlich kein Geld da , proletarische
Mütter nnd Kinder sind nicht so wertvoll
wiePferde . Die Wöchnerinnenunterstützung für Loard -
arbeiterinnen hat man von 8 auf 4 Wochen herabgesetzt/
mögen Mutter und Kind sehen , wie sie sich durchschlagen
— wenn nur die edlen Pferde keine Not leiden. Sämt¬
liche Krankenkassen Deuffchlands gaben im Jahre 1011 an
Schwangeren - und Wöchnerinnenunterftützung 6766157
Mark aus . Fast das Doppelte , 11,4 Millionen Mark, be¬
willigt der Etat für das kommende Jahr für die Gestüts/
Verwaltung. Die Pferde werden besser behandelt, als drei
proletarischen Mütter und Kinder . Währeüd jene gehegt !
und gepflegt toerden, da plagen und schinden ine
Mütter des Volkes und müssen sehen , wie ihre KrudeH
Hunger leiden . Außerdem ist noch im Etat des '

Landwirtschaftsministeriums eine Summe von 6(K600l
Mark für Pferde angesetzt , nämlich 385600 Mk. für Prä ->
mien bei Pferderennen und 120000 Mk . Prämien für die
Zucht von Hengsten. Für Stillprämien an bedürf¬
tige

' Mütter batte das Reich noch kein Geld ; wenn sd
ausreichend für die Aufzucht der Pferde gesorgt wird —
und das scheint wichtiger zu sein , als sich der jungen Men¬
schenkinder anzunehmen —, dann bleibt natürlich für diese
nichts mehr übrig .

Allerdings hat die Gestütsverwaltnng auch Einnah-
men , diese sind für das Jahr 1913 mit 4,9 Mllionen Mk.
angesetzt . Immerhin beträgt der Zuschuß , den Preußen
zur Gestütsverwaltung leistet, noch annähernd 6s4> Mil¬
lionen Mark . Rechnet man dazu noch die 506 600 Mk., die
das Landwirffchaftsministerium für Pferdezucht gibt, so.
ergibt sich die stattliche Summe von 6 986 804 Mk. Diese-
fast 7 Millionen Mark , die für Pferde ausgegeben wer¬
den , überschreiten den Betrag , der in . ganz Deutschland
von allen Krankenkassen für Schwangeren- und Wöchner¬
innenunterstützung im Jahre 1911 geleistet wurde, immer¬
hin noch um ein Beträchtliches. So werden Menschen und
Pferde in Preußen -Deutschland gewertet.

Konzert des Karlsruher Lehrergesangveremk zugunsten
der Ferienkolonien .

Das vorjährige Konzert des Lehrergesangvereins ,
der sich durch seine künstlerischen Leistungen schnell die vollste
Anerkennung des hiesigen Publikums errang , fand allseitig den
stärksten Beifall . Der Verein hat sich deshalb in diesem Jcchrei
wiederum entschlossen , angesichts des guten Zwecks, die grrche
Mühe und Arbeit nicht zu scheuen und am Sonntag , de« !
21 . Februar d . I ., nachmittags 4 Uhr, im großen Saale der'

Festhalle abermals eine größere Aufführung zu veranstalten,
die gewiß auch wie die vorjährige ihren Zweck nicht verfehlen^
wird . Außer -dem 150 Sänger starken Männerchor wird ein '
Schülerchor, gebildet aus zirka 400 Schülern und Schülerinnen ,
der Volksschule , «irrige Volkslieder singen und zusammen « it
Männerehvr , Solls und Orchester ein größeres . Werk von Pod-
bertsky, „ Die tausendjährige Litvde"

, zur Aufführung bringen.
Die Grotzh . heff . Kammervirtuosin Fvau Hedwig Morx- .Kirsch
(Mannheim ) hat sich in dankenswerter Weift in den Dienst
der guten Sache gestellt « nickauch unsere einheinrische rühmlichst
bekannte Künstlerin , Fräulein Hildegard Schumacher (Sopran )
hat ihre fteundliche Mitwirkung zugesagt. Das Orchester stellt-
die Kapelle des Leibgrenadier -RegimentS. Da beim letztjähri¬
gen Konzert die Karten in wenigen Tagen vergriffen waren ,
dürfte es sich empfehlen , frühzeitig Eintrittskartm zu bestellen»
Der Kartenverkauf wird nächstens bekanntgegebrn werden.

Fleischversorgung im Jahre 1912 . Zu den Vieh mark¬
ten im städtischen Wehihof wurden 2842 ( 1911 : 3228) Ochsen,
2266 ( 1930 ) Kühe , 2291 ( 2197 ) Rinder , 1746 ( 1682) Farven,
18 561 ( 14 243 ) KVilber, 66 446 (68 631 ) Schweine und 2819
( 2448 ) Hammel ausgetrieiben. Bon dem ausgetriebenen- Vieh ,waren eingesührt auS : Dänemark 12 Rinder , 4 Farcen ; Hol - -
land -400 Ochsen-, 828 Rinder , 823 Farven ; Schweden 69 Ochsen,

4. Volkstümliches Symphonie -
Ronzert

(Wagner -Feier).
. Um das Andenken an den großen 'deutschen Dchier -Kompo -
Nisten Richard Wagner anläßlich seines 30. Todestages
würdig zu ehren , veranstallet die verstärkte Kapelle (44
Msiiker) des 1 . Bad . Leibgrenadier -RegimentS Nr . 199 unter
Seitune ihres beloährten Musikmeisters Bernhagen am
Mittwoch , 17. Febr . , im großen Festhallesaal eine Wagner -
8 (

'
? t " .
Wagner als Gründer und Schöpfer >des modernen Tondva-

-mas -verdient um so mehr -da? weitgehendste Jntereffe , weil
sich auf seine musikalische Ausdrucksform und Tonsprache über¬
haupt die gesamte neuzeitliche Musik aufbaut . Wagner ver-

, folgte das Ziel : musikalische Sprache und der inhaltliche Ge¬
danke des zu singenden Wortes übereinstimmen zu lasten. Da¬
lurch schuf er den „ Sprechgesang" . Das gesungene Wort nimmt
bei Wagner die führende Stelle ein, dem er das Orchester als
musikalische Illustration unterordnet ; ihm aber dennoch eine
ganz bedeutende Aufgabe zuerteilt , indem es durch seine moti¬
vische Selbständigkeit die Geschehniste der Bühnenhandlung nach
symphonischer Avt zu unterstreichen und zu veranschaulichenhat .
So schuf Wagner eine völlig neue Oper, — eine rein
deutsche Oper , die im „Nibelungen-Ring " ihre Blüte als
„Tvndrama " erreichte. Revolutionär , wie er auch in
seiner Gesinnung war , riß er unbekümmert das Tradttionelle ,
die herkömmliche Form mit kühner Entschlossenheit nieder und
ging als Sieger seine eigenen, neuen Bahnen . Es scheint uns
daher angebracht, auS WagnerS Werdegang dmge wichtige
feoten unfern Lesern mitguteJfen.

Richard Wagner wurde geboren am 32. Mai 1813 in
Leipzig und starb am 13. Februar 1883 in Venedig . Er war
Schüler des Thomaskantors Theodor Weinlig , wandelte in sei¬
nen ersten Schöpfungen herkömmliche Bahnen , widmete sich auch
der dramatischen Komposition ( „Die Feen" , 1833 ; „Das Liebes-
verbot" , 1838 ) und wuchs hier später über alle seine Vorbilder
hinaus . Er heiratete 1836 -die Schauspielerin Mna Planer
(geschieden 1861) , wurde durch die Fallissements der Theater ,
an denen er wirkte , wiederholt stellungslos , versuchte 1839 sein
Glück in Paris und schlug sich mit Lohnarbeiten kümmerlich
durch . Der glänzeiche Erfolg seines „R i e n z i " verschaffte ihm
1842 die Anstellung als Hofkapellmeister in Dresden . Hier
brachte er 1843 seinen „ Fliegenden Holländer "

, 1845
den „T a n n h ä u s e r " zur Aufführung . Im Frühjahr 1849
mußte er wegen Teilnahme an der Revolution in? Ausland
flüchten . Sein 1847 geschriebener „L o h e n g r i n" wurde 1850
zuerst in Weimar aufgeführt ; neue Merke schrieb er als Ver¬
bannter in -Paris und Zürich. Erst 1861 wurde er amnestiert
und konnte Aufführungen seiner Werke vorbereiten (Karls¬
ruhe und Wien ) . Da berief ihn 1864 der junge König Lud¬
wig II . von Bayern nach München und ermöglichte ihm die
Verwirklichung seiner Pläne . Aufgefiihrt wurden 1865 „ Tristan
und Isolde "

( 1859 vollendet) , 1868 die „Meistersinger
von Nürnberg ", 1869 „Rheingold "

, 1870 „Die
Walküre "

. Seine Idee , eine Stätte natt -onaler musikalisch -
dramatischer Festspiele zu schaffen , wurde verwirklicht mit der
Grundsteinlegung des Festspielhauses zu Bayreuth ( 1872) , wo
1876 zuerst die Tetralogie „Der Ring der Nibelungen "
(Rheingold — Walküre — Siegfried — Götterdämmerung ) auf¬
geführt wurde . Im Jahre 1882 folgte das Bühnenweih-Fest¬
spiel „Parsiv al "

, welches augenblicklich den deutschen Reichs¬
tag unnötigerweise beschäftigt. Neben diesen großen Opern-
werken hinterließ Wagner auch noch einige andere, die- in ihrer

Art -von ebensolcher Bedeutung sind . Persönliche Beziehungen
unterhielt Wagner insbesondere zu Franz Li szt und Haus
von B ü l o w ; letztere erfuhren aber einen jähen- Ritz , als 1869
Bülows Gattin , Liszts Tochter C o s i m a , ihn verließ, um
Wagners Frau zu werden.

Wir sehen also, daß Franz Liszt , der auch auf bette
Mittwoch-Programm mit zwei Stücken zu Worte kämmt , Wag¬
ners Schwiegervater war und scheinen deshalb auch über d« ft>l
einige Notizen am Platze ..

Franz von Liszt, Klaviervjrttiose und Komponist , wurde
am 22. Oktober 1811 in Raiding bei Oldenburg geboren und
starb am 31 . Juli 1886 in Bayreuth . Liszt war Schüler von
Czerny und Sagieri in Wien , studierte seit , 1823 in Paris unter
Paer und Reicher, ging dann nach London, später nach der
Schweiz , 1837 nach Italien und machte 1839—1847 Konzertreisen
durch ganz Europa , überall Enthusiasmus erregend. Im Jahre
1847 gab er auf Veranlassung der Fürstin Karoline von Sayn »,
Wittgenstein in Weimar als „Kapellmeister in außerordentlichen
Diensten" das Birtuosenleben auf und widmete sich ausschließ¬
lich der Komposition. Kräftig trat er dort für Wagner und'
Berliot ein und schrieb symphonische Dichtungen in der Art von
Programmusik : Bergsymphonie , Tasso , Prälndes ,
Orpheus . Prometheus , Mazeppa , Festklänge ,
H e ld e n' klä n g e , Hungaria , Hunnenschlacht : ,
Hamlet , Die Ideale (nach Schiller) , sowie die Fauste
und Dante - Symphonie . Auch seine „ 15 ungarischen
Rhapsodien " und seine einzige Oper : „ Legende der
Heiligen Elisabeth " schrieb er in Weimar . Im Jahr «
1559 wurde er Ehrenpräsident des „ Allgemeinen deutschen
Musikvereins"

. Zufolge Jntriguen -und Gegnern zog Lffzt 1861
nach Rom, nahm die geistlichen Weihen und schrieb hauptsächlich
Kirchenmusik ; aber ausv als geistvoller Schriftsteller war
Liszt bekannt,

' ;
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t Kühe, 14 Rinder , 59 Darren ; der Schweiz 43 Kühe, 4 Sarve»;
11911 : aus Frankreich 340 Ochsen, I Kuh, ISRinder , SW Darren ).
Geschlachtet wurden 3375 3718 ) Ochsen , 2867 ( 2432 ) Kühe ,
1768 ( 1760) Rinder , 1898 (1813 ) Farven . 16 137 (17 530 ) Käl¬
ber, 36 637 ( 43 460 ) Schweine und 2518 (2694 ) Hammel. Das
Schlachtgewicht betrug für Ochsen 940030 Kilogramm
'
( 1911 : 1014 068 ) , Kühe 610 627 Kg . ( 508 229 ) , Rinder 358 832
Kilogramm (340 755 ) , Farren 605 683 Kilogramm (616 088 ) ,
Kälber 025 961 Kg. (670 374 ) , Schweine 2 503 562 Kilogramm
Ü3 064 963) und Hammel 62826 Kg. ( 67 350 ) . DaSGesaml -
»ch lacht gewicht war 6 718 901 Kg . (6289 819 ) , darunter Klein-
»ieh mit 3203 729 Kg . (3 811679) . — Die der Fleischbeschau
irnterworsene Fleischeinfuhr betrug 1331569,5 Kilo¬
gramm ( 079278,5) , davon eingeführt aus dem Auslanve
788607 % . (36 867 ) und zwar aus Dänemark 44174 Kilo¬
gramm ( 36 866 ) , Holland 679 362 Kg . (0) . Schweden 01981 Kg .
( 1911 : 0 ) .

Brand im Rangierbahnhof . Am Samstag abend entstand
rat Rangierbahnhof hier Feuer . Zwei mit Korn und dergleichen
beladene Güterwagen standen in Flammen . Das Feuer dehnte
stch auch auf das Zugmeistergebäude aus , konnte hier aber ein¬
gedämmt werden, sodaß nur der Dachstock sehr stark beschädigt
vurde, während die beiden Wagen vollständig verbrannten .
Oie Entstehungsursache des Feuers ist unbekannt . Der Scha¬
ren ist rocht beträchtlich .

Hoteldieb. Aus einem unverschlossenen Fremdenzimmer
nneS Gasthauses in 'der Kronenstrahe stähl Freitag nachmittag
nn 'Unbekannter einen bvaunledernen Handkoffer mit verschie¬
dener Leibwäsche im Werte von 36 Mk .

Wegen Kuppelei wurde eine Witwe in der Durlacherstraße
sestgenommen .

Weiter wurden festgenommen: ein Dienstmädchen aus Furt -
wangen, 'das seine Dienstherrschaft bestahl und ein lediger Blech¬
ner aus Oberwinden , den die Staatsanwaltschaft in Freiburg
wegon Betrugs verfolgt.

Unfälle. Am 6 . ds . Mts . abends gegen 8 Uhr rutschte in der
Beierchoimer Allee beim Heruntersteigen von seinem Fuhrwerk
ein Landwirt aus Stafforth aus und kam unter den- Wagen,
wobsr chm zwei Räder über die beiden Unterschenkel gingen . Er
hat sich dabei erhebliche Quetschungen zugezogen. Nachdem dem
Verletzten durch einen in der Nähe wohnenden Bahnwart ein
Rotverdand angelegt war , fuhr er mit seinem Fuhrwerk weiter.
!— Am 6. ds Mts . , abends halb 6 Uhr, erlitt ein in der Rüp-
Pnrverstvahe wohnender Installateur gm Güterbahnhof dadurch
ärnen Unfall, daß er beim Abladen einer Kiste vor der Fracht-
guthalle sich zwischen zwei Wagen stellte und von dem einen
Fuhrwerk beim Umwendon ersaht und gegen den anderen Wagen
gedrückt wurde . Er hat sich dabei innere Verletzungen zugezogen ,
die seine Ueberfühvung ins städtische Krankenhaus erforderlich
machten.

Uergnigtmgett und Unltrbaltungen.
Das Herpen-Brown -Konzert findet heute den 10. Februar ,

abends 8 Uhr , im Museumssaale statt .
Zur Eröffnung ' der Starkbiersaison lud am Samstag

abend diu Brauerei Sinner eine Anzahl Freunde der
Brauerei Sinner und Vertreter der Presse zum Anstich
ihres diesjährigen Starkbieres in das Klubzimmer des
Hotel „ Friedrichshof " zu Gast , um , wie Herr Direktor
Dach g ruber in seiner launigen Ansprache bemerkte , von
„ gewiegten Fachleuten " feststellen zu lassen, ob das dies¬
jährige Sinnerstarkbier die Prüfung besteht und dem
Münchener Salvator zur Seite gestellt werden kann. Und
die Prüfung , die sich bis in die frühen Morgenstunden hin -
izog, ist entschieden zu Gunsten des Stoffes ausgefallen .
Bei ausgezeichneter Bewirtung in Speise und Trank hat
der splendite Gastgeber n-och für gediegene Unterhaltung
'gesorgt . Neben der vorzüglichen Künstlerkapelle des
„Friedrichshofes " traten noch ein Waldhornquartett , zwei
Sänger zur Laute und eine Anzahl Humoristen auf , sodaß
'
der Abend in der denkbar angenehmsten Weise verlief .
’ Der Allgemeinheit zngänAich gemacht wurde das
Starkbier nach der Vorprobe am Samstag durch das
Starkbierfest rm „ Kühlen Hrug " am gestrigen Sonntag .
Das Fest war , wie die früheren Feste , sehr gut besucht . Bei

dem vorzüglichen Stoff entwickelte sich bald eine fröhliche
Stimmung , DiÄlrtilleriekapelle «nter der bewährtenLeitung
des Herrn Schotte tat ihr möglichstes zur Unterhaltung
her Gäste . Zu erwähnen sind hauptsächlich die urkomischen
Vortäge des Badenia -Müllers , welche dauernd die Lach¬
muskeln in Bewegung setzten .

Fefthallenkonzert. Die Grenadierkapelle gab gestern nach¬
mittag in «der Festhalle ein großes humori stisches Kon¬
zert .mit Streich - , Militär - und Schrammel -Musik unter Lei¬
tung von Herrn Bernhagen . Das Programm war sehr abwechs¬
lungsreich und 'der jetzt noch herrschenden Karnevals - bezw .
Bockbierstimmung angepatzt. Außerdem enthielt !dasselbe zwei
Borträge des Herrn Karl Müller aus Stuttgart , von -denen man
leider selbst in der Mitte -des Saales nichts verstehen konnte ,
.da >das Organ des Vortragenden nicht durchdrang . Die Dar¬
bietungen der Kapelle wurden in gewohnter meisterhafter Weise
durchgeführt und wurden lebhaft applaudiert , so daß sich Mei¬
ster Bernhagen verschiedentlich zu Dreingaben verstehen mutzte .
V Das Residenzthrater zeigt von heute ab wieder ein neues
Programm , das sich durch große Reichhaltigkeit auszeichnet.
Außer -dem italienischen Drama „Seelenstürme " kommt noch
fin mexikanisches Drama „Unter dem Sternenbanner " zur Vor¬
führung . Der Akkrobatenfilm „Die Truppe Sturla "

, die Humo¬
reske „ Moritz sucht Stellung " und die Naturaufnahme ,Mn
Markt in Kabylien" bringen mit -den Bildern über die neuesten
Ereignisse eine angenehme Abwechslung .in das vielseitige Pro¬
gramm .

Fußball -Sport . Phönix — K. F^V . 2 : 0. Auch dieses Mal
gelang es Phönix , vor einer sehr gächen Zuschauermenge seinen
LokalrivcAon zu schlagen . Doch dürfte ein «roher Teil der Zu¬
schauer rächt sehr befriedigt den Platz verlassen haben, da beson¬
ders « gen Ähtuh einige Spieler das Matz des Erlaubten bedeu-
ia6 > Nrschritten . Solche Vorkommnisse diene» sicher nicht 'dazu,

äwflWÖfewtt Freunde zu erwerben . Das Spiel selbst war
xxaemetia . «chwochßlungsreich und boten die beiden Mannschaften

' dßfe üc-tstungen. „Phönix " hatte Anstoß, der sofort abge-
tinafoe, in rasendem DÄnpo wechselten dann die Bilder,

idon Toro » gab es heikle Situationen ; K . F .-V . fand sich
r * *ftn»rae»t und leitete feine Angriff«, die ebenso schön ab-

t&BK. Erst nach und nach kam auch „Phönix " in
WEGnetec für „ Phönix " wurde verschossen, doch'Wimrten Vor der Pause gab der Mittelläufer von

*r " fÄnsm Nevein durch ein schönes Tor die Führung ,
noch Wücherbeginn erhöhte „Phönix " seine» Vorsprung auf

A. A.-B. « rb jedoch nicht nach, doch endeten die schönsten
' M tvc t&rtftmte » Phömxver-teidigung oder im AuS .

„ wmbe mm immer schärfer, sodaß gegen Schluß sogar
Jhc des Feldes verwiesen wurde . Beim Schdrstpfiff war

x einwandfreier Sieger mit 2 :eO Toren . — « portsfteunde
^ gpll^ÄickerS Fürth Pfrwhc-im 9 : 3. ,

Neues vom Tuge .
Jugeudlichcr Uebermut .

Calw, 5 . Febr . Anfangs November v. I . wurden einem hi«:
sigen Oekonomen 4 Gänse entwendet. Der Mann setzte auf die
Ermittlung der Gänsediebe eine Belohnung aus , die aber allem
Anschein nach niemand verdienen sollte . Etwa acht Tage später
wurde bekanntlich am Wehr bei der Kratzenfabrik bei einer
Hebung der Sanitätsiolonne eine Schachtel mit Gänsefedern ge¬
funden , die zuerst unbeachtet blieb, dann aber von dem dazu
kommenden Stationskommandanten an sich genommen wurde.
Wie sich bei näherer Untersuchung 'herausstellte , enthielt die
Schachtel stoch ein blutiges Taschentuch mit Monogramm . Dies
sowie die Schachtel führten auf die Spur der Gänsediebe. Als
solche wurden 14 Handelsschüler ermittelt , die die Tie«
beim Nachvnfahren mit den Rudern erschlugen und nachher in
einer hiesigen Wirtschaft zubeveiten liehen. Soviel nun verlau¬
tet, hat der Eigentümer der Gänse seinen Strafantrag zurück¬
gezogen , nachdem er sedensalls Mt entschädigt worden war . Wir
hoben sicherlich nichts dagegen einzuwenden , wenn wegen
Dunrmejungenstreichen nicht gleich der Staatsanwalt seines
Amtes walten muh Nur möchten wir wünschen , daß -derartige
Strasiraträge auch zurückgezogen würden , wenn arme Teufel bei
derartigen Streichen in Betracht kommen, die mehr aus Not als
aus Mutwillen handeln .

Erplosionsunglück.
Bonn, 7. Febr . Im Prehwerk der Pulverfabrik in Trois¬

dorf fand gestern nachmittag eine Explosion statt , bei der ein
Schirrmeister getötet wurde . Zwi Arbeiter erlitten schwere und
einer leichte Brandwunden . Die Ursache der Explosion konnte
noch nicht festgestellt -werden.

Die letzte Ehre .
Bremen, 7 . Febr . Eine eigenartige Demonstration veran¬

staltete die -gesamte Arbeiterschaft der A .-G. Weser in Bremen.
Aus Anlaß der BeevdiMng eines vor einigen Tagen in der
Werft tödlich verunglückten Kameraden blieb die gesamte Ar¬
beiterschaft, ungefähr 4000 Mann ohne vorherige Benachrich-
tiMng der Arbeit fern und folgte dem Verstorbenen zmn Grabe .
Ter Betrieb auf der Werft ruhte deshalb vollständig.

Grausige Entdeckung .
London , 7. Febr . Ein Beamter des Gesundheitsamtes

machte eine unheimliche Entdeckung . Als er gestern ein Haus
revidiren wollte, wurde ihm nicht geöffnet. Er ließ di« Türe
einfchlagen und fand in einem Zimmer die verweste Leiche einer
bereits vor sechs Jahren verstorbenen Frau . In demselben Zim¬
mer hauste ihre schwachsinnige Schwester. Diese hatte sich
seinerzeit geweigert, die Kosten für das Begräbnis der Toten
zu bezahlen und sie -hatte die Leiche aus diesem Grunde im Zim¬
mer belasten. Die Kranke -wurde in einem Spital uniergebvachr.

Der Dalkan-Ronflikt,
Türkischer Truppentransport .

Konstantinopel , 8 . Febr . Das 10 . Armeekorps , das sich
hier befindet , wurde samt seiner Kavallerie und Artillerie
heule nach Gallipoli abtransportiert . Die Einschiffung er-
folgte in Ordnung auf den K-ais van Stambul und Ga-
lata auf 15 Transportschiffen abends und während der
Nacht. Der Marineminist -er und Enver Bey sollen auch
nach Gallipoli abreisen . Es heißt , daß infolge der Kriegs -
operationen in Gallipoli die Landung einer größeren
Truppenmacht in Rodosto vorläufig verschoben worden ist .

Die . Kämpfe in der TschataldschchLinir.
Konstantinopel , 8 . Febr . 11 Uhr 50 Min . abends .

Nach einem offiziellen Communiqus dauern die Schar -
mützel fort . Bei der türkischen Armee in der Tschataldscha-
Linie ist keine Aenderung eingetreten -. Die türkische In¬
fanterie und Kavallerie gingen auf dem linken Flügel
gestern gegen den Feind vor . Auf der Halbinsel Galli¬
poli haben zwischen den bei Bulair befindlichen ottomani¬
schen Truppen und den bei Kamülo stehenden Feinden Zu¬
sammenstöße stattgefunden , die die Lage aber nicht ge¬
ändert haben. Die Beschießung Adrianopels dauert seit
vier Tagen an . Die Festung setzt heftigen Widerstand ent¬
gegen . Das Gerücht über die Schließung der Darda¬
nellen wird amtlich als falsch bezeichnet. Ein bulgarischer
Aeroplan überflog Konstantinopel . Er wurde aber durch
das tiirkische Feuer zur Rückkehr gezwungen . Nach einer
Meldung des Jkdam wurde die kürzlich von, den türkischen
Truppen aufgegebene Stellung bei Kavak

'
nach heftigem

Kampfe wieder genommen und der Feind unter großen
Verlusten zurückgeschlagen .

Sofia . 8. Febr . Die türkischen Truppen rückten gestern
aus Tschataldscha in 3 Richtungen vor. Eine aus 6 Ba¬
taillonen bestehende Kolonne marschierte, unterstützt von
der Artillerie des Forts „Giaur -Bajir " und den Kanonen
zweier Kreuzer und zweier Torpedoboote , die vor Bujuk -
Tschekmedsche verankert lagen , um 9 Uhr früh gegen die
bulgarischen Truppen , die die Position bei Arnautköj be¬
setzt hielten . Diese warfen den Feind durch einen euer-
gischen Angriff gegen die Geschütze von Bujuk -Tschek-

medsche zurück . Eine zweite Kolonne , aus 2 Bataillonen
bestehend, rückte vorgestern von Baktschichköj vor , zog sich
aber vor dem Infanterie - und Artillerieseuer der Bulgaren
über den Karasu zurück , ohne den Gegenstoß abzuwarten ,
zu dem die Bulgaren sich anschickten . Endlich setzte sich ein
türkisches Regiment mit einer Mitrailleusevbteilung und
einer Gebirgsbatterie von dem Dorfe Guktscheli her in Be-

weHm ^ ^vurd^^ cher^oot^ en^ ulHarischer

Idem Bajonett angegriffen und zum Rückzug in größter
] Unordnung gezwungen , wobei es seine Toten und Derwun-’ beten auf dem Schlachtfelds zurückließ. Außerdem sind alh

Versuche der Türken , auf der Linie Jenidzeköj—Lazarköj
inöer Gegend von Darkos zur Offensive überzugehen , ge.
scheitert. Der Feind ging überall m seine Stellungen zu-
rück . Während des ganzen Tages machten bulgarische
Flugzeuge Erkundigungsflüge über der Tschataldscha -
Linie .

Ein Protest der europäischen Konsule in Adrianopel .
Konstantinopel , 8 . Febr. Wie verlautet , protestierten'

die in Adrianopel residierenden Konsul« bei den hiesigen
Boffchaftern energisch gegen die Art der Beschießung der
Stadt , die gegen das Prinzip der Menschlichkeit verstoße . '

Nach einer Blättermeldung haben die Minister gestern !
gleich nach dem Selamlik über die Lage der türkischen Flottes
beraten.

Die rumänisch-bulgatrrsche« Verhandlungen .
Bukarest, 8 . Febr . Bulgarien scheint nun bei den Ver-

Handlungen größere Nachgiebigkeit zu zeigen . Äez
Hoffnung auf eine baldige friedliche Verständägungl
verstärkt sich .

'
, ■

Letzte Nachrichten.
Der Schiedsspruch für das deutsche ßolz -

gewerbe .
Die Tarifverhandlungen für das deutsche HolzgewstrL »

haben am Samstag ihren Abschluß gefunden durch einen
Schiedsspruch, den Frhr . v . Berlepsch zur Annahme empfahl.

Der Schiedsspruch hqt, der „Vossischrn Zeitung " zu¬
folge, im wesentlichen folgenden Inhalt :

Die neuen Verträge für die diesmal in Frage
kommenden 51 Lohngebiete sollen bis zum 15. Februar
1917, also vier Jahve , gelten . Die Verträge , die in den
Jahren 1914, 1915 und 1916 ablaufen , sollen zusammen- ,
gefaßt werden und einheitlich am 15. Februar 1919 ab¬
laufen . Es würden also in Zukunft nur noch zwei Ver¬
tragsgruppen von ungefähr gleichem Umfang bestehen .
Die Arbeitszeit soll in den jetzt in Frage kom¬
menden Vertragsorten in der Weise geregelt werden,
daß in den Großstädten (auch Berlin ist daran beteiligt )
die wöchentliche Arbeitszeit um eine Stunde , in den ,
mittleren und kleinen Städten um zwei Stunden ver¬
kürzt wird . Diese Arbeitszeitverkürzung soll in den
Jahren 1915 und 1916 eintreten , und dann soll die 3Ir- |
beitszeit auch für die nächste Vertragsperiode , also bis -
1921, unverändert bleiben . Die Stundenlöhne sollen
überall durchschnittlich um 5 Pf . erhöht werden , außerdem
soll ein Lohnausgleich für die Arbeitszeitverkürzung er¬
folgen .
Am Samstag abend Westen die Vertreter des Arbeit -

geberschutzverbandcs gus den einzelnen Vertvags -
orten im HandwerkskamMergebäudc versammelt , um zu
dem Schiedsspruch Stellung zu nehmen , während dit>
Städtevertreter des Deutschen Holzarbeiterver¬
bandes gleichzettig zu demselben Zweck im Gewerkschafts-
Hause tagten . Die Hwuptvorstände beider Verbände sind
für dÄ Annahme des Schiedsspruches , während von den
Vertretern einzelner Großstädte im Reiche , besonders auf
Arbeitgeberseite , gegen den Schiedsspruch gesprochen
wurde. Die endgültige Entscheidung über Annahme oder
Ablehnung des Schiedsspruchs fällt am nächsten Mittwoch
in den Mtgliederversammlungcn der Arbeiter und Arbeit¬
geber in den einzelnen Dertrstgsorten .

Der altenburgilcke Landtag .
Altenburg , 8 . Febr . Der neugewählte Landtag setzt

sich folgendermaßen zusammen : Bund der Landwirte 14,
Sozialdemokraten 14, Forffchrittliche Volkspartei
3 , Reichspartei 3 , Nationalliberale 2 , außerdem ein Rechts -
liberaler , ein Freikonservativer und ein Parteiloser .

6fne neue Revolution in jVlexiko.
Mexiko, 9 . Febr . Eine Armeerevolution ist ausge¬

brochen . Die Truppen haben den Nattonalpalast und die
meisten öffentlichen Gebäude besetzt und patrouillieren
durch die Straßen . Madera würde zum Gefangenen ge¬
macht .

Masserstand des Rhein «.
10. Februar .

Schusterinsel 1 .43m , gef. 12ein, Kehl 2.50m , gef. 11 cm
Maxau 4.25 m, gef. 10cm , Mannheim 3.86 m , gest. 12 cm.-
Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Lursenftraße 24.

Vereinsanzeiger .
Durlach. ( Svzialdem . Bürgerausschußftaktivn .)

' Dienstag ,
11 . Februar , abends halb 9 Uhr, rat „ Krokodil " Frak -
t i o n s s i tz u n g . Voranschlag betr . Das Erscheinen sämt-
licher Mitglieder wird erwartet ._ Der Vorstand.

lfom 8 . bis IS. ds . Mts . werden die

Kaufhaus

Jakob Löwe
sowie die während dieser Woche

angetrübten Waren
zu jedem annehmbarem Preis verkauft .

Kaiserstrasse 46.



So lange
Vorrat .

Angestaubte
Sonder - Angebot !

Wir bringen ab Montag grosse Posten angestaubter Beate und Bestbesttnde in

Damenwäsche , Bettwäsche , ttleisswaren
zu staunend billigen Preis en in den verkauf.

Weist « und Leinenwaren

enorm billigt
Bettdamast , ca . 130 cm AE . AQ .

Wert ca. 1 .49—1 .06 im Rest 0 (H
Bettuchcretonne 1 an so .

Wert ca . 1 .46—96 im Rest l . « U UÖ^
Bettuchhalbleinen ] OR ,

Wert ca. 1 .60—1 .30 im Rest 1. 3Ü 00 -9

■̂ ert ca. 00- 40 H im Rest ä8 ^> 28 ^
Hemdentuch 49 , Qfiq.

Wert ca. 60 - 10 H im Rest * 0 d Lv l
Halbleinen , 80/80 cm ftO n 44 *

Wart ca 86- 68 L, im Rest « 0 ^

Breite Gardinen r 4fi o. )Ki.Wert ca. 90- 66 H im Rest «MH
Schmale Gardinen IO , ftfi ^

Wert ca . 69—36 ^ im Rest 40 ^ > 00 *’
Vorhangstoffe , oa. 130 cm t an ItC &

Wert ca . 1.65— 1 .80 im Rest ^

Handtücher.
““

1.95 1.65 95a Handtücher, a d
8Ä .

Gr ‘“
m
“

: 44 4 32* 17a
Damen -Wäsche

2 * 95 Seriell 1 * 99

Taghemden |

J« kOT
C,der

J Serie m L W Serie II A * 9 V Serie I MLHFH
Nachthemden, Ia Qualität . Serie III 4 .69 Berte II 3 .75 Serie I 2 .95
Untertaillen . . . . . . . Serie III 1 .65 Serie H 95 Serie I 48 «s
Einzelne Stickerei -Unterröcke, Wert ca . 18.— . jetzt 6 .50
Einzelne Garnituren, Wert ca. 20 .— . jetzt 7 .50 5 .50
Einzelne Kombinationen , Wert ca 1(1— . . . . . jetzt 6 .50
Einzelne Matinees , Wert ca . 12.— . . . jetzt 7.75

Sämtlich » Artikel sind zun Ausstichen aut Extratischen angelegt.

Bett -Wäsche 8830
ca. 150 Stück einzelne Kissen i CK . TT 1 4K e . T 05 *

reg . Wert 2.25- 1.46 . . Serie HI 1»IW Serie II 1.4S Serie I

Einzelne Paradekissen . . . . . jetzt 6,50 3.25
Einzelne Damast-Bezüge , Wert 6.36—4.25 . jetzt 540 3 .25
Bettücher, aus gutem Baustuch, Wert oa. 3,50—2 .86 . . jetzt 2.75 2 .35
Obcrbettüeher, mit eieg. Stickerei- 4 7K 9 6K

Bin- und Ansatz, regulärer Wert 6.98 —3,76 . . . . jetzt ‘z,ld LtVd
iiiiiiiuimiiniimimiiiiiiimmiiiiiiiiiiiinnmiiiiiNiiiimtminmtitiiiimiiiiiiiiitimniiliHmmniHumMmmmiji
= Grosse Posten einzelner und angestaubter 5

§ Tfaohtfloher und Servietten , ausserorderlich - billig. 1
niiiiiiiiimiiiiiiiitiiitiiiiiitiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiEimiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiT

Schmollen *
.

GesMMü« MM e. B.
Spanische Uleinhandlung

von 2730

Jaime
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weins wein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Sfisn - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Darlacher - [Strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,
Schillerstr . 23 , RheTnstr. 45 und |
GerwigstraBe 20 .

Der beste Erwerb für Hausindu
strie ist ihrer viel.Vorteile >o«g. unsere

Ltriekmasekine .
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit» groß « Nadelersparais , Ver¬
meidung von Fallmaschen , groß «
PlatzcrjparntS .

-trickunterricht gratis . -

Am Samstag, den 15 . Februar» findet in den Räumen
der Festhalle 6204

Schillerstr«see22 /¥V
Großes

Eventuell liefern wir Garne und
nehmen die fertige Ware ab. 2932

Sehwitm 4 Starjeld,
Karlsrahe , Telefon Sir . 102 .
------- Katserstraße 99 .

Nähmaschinen " *"
2Ä3

Durlach.
Vudmfttll Klcibkk

21 Haupkstratze 21.
Badezeit :

SSorn 1 . April bis 1. Oktober von morgens 7 bis
abends « Uhr.

Vom 1. Oktober b !S 1. April von morgens 8 bis
abends 8 Uhr .

Preise der Bäder:
Wannenbadermit Wasch» M 0.50, 10 Karten M 4.50

„ ohne Wäsch , M 0.40, 10 „ Jt 8,50

Wlltwoch Ausnaßmetag
das Bad 10 Pfg. billiger. 101

ün -ti
Platz

Rur
Adiernr.

18 a
leben Gasthaus
tarn Zähringer I ^

Löwen.
zu gewinnen für die FjMßvjsbfSWare, Vfel'känfe ich : 4818

Harren - Itnzöge vön 9 . 50 bis 40 .00
Ulsters Paletots von 9,80 bis 38 . 00
Pelerinen von 6 .80 bis ' 14 . 00

Nur Adlerstrasse 18 a . k. Hahn .

„Kirmetz int Surf
“

statt. Ballmusik : Artilleriekapelle Nr. 5V unter persönlicher Lei¬
tung de» Herrn Obermusikmeister Schotte , sowie unter Mit¬
wirkung der prämiierten zivilisierten Hotzenwälder Bauernkapelle .

Wir laden die verehrlichenMitglieder mit ihren Angehörigen
mit dem Bemerken höflichst ein . datz gegen Umtausch der Mit -
gliedkürten besondere „ EtntrtttSprogramme und Tanzkarten* zum
Preise von 20 Pfg . ausgegeben werden, welche zum Eintritt be¬
rechtigen . Um deck Mitgliedern Gelegenheit zu geben , schon vor¬
her diese Karten zu lösen, können dieselben am Dienstag den
11 . und Donnerstag den 13., jeweils abends 81/, Uhr , im
Vereinslokal und in der Wirtschaft zur »Wilhelmshöhe' , Ecke
Schützen- uud Marienstraße , aber «nr gegen Umtausch der
Mitglieder- «nd Betkarten in Empfang genommen werben .
Selbstredend auch am Samstag abend an der Festhüllekasse
gegen Abgabe oer Mitgliedkarten .

Für Nichtmitglieder sind Karten im Vorverkauf zu 1 .50 Mk.
bei Swreibwarenhandlung I . Eissel», Werderplatz , Zigarrengeschäft
Morlock, Kaiserstraße 75 und Karl Friedrichstrabe 26, sowie im
Vereinslokal erhältlich. Abend « an der Kasse 2 Mk.

Galeriekarten für Nichtmitalieder zum Preis» von 60 Pfg.
sind ebenfalls an den Vorverkaufsstellen und abends an der Kasse
zu haben.

Saal - und Galerieöffnung , abends 7 >/. Uhr , Anfang 8 l/t Uhr.
Eingang durch den Garderobeanbau .

Der Vorstand .

Karlsruher
FamUien-Kranken > Kane

Perfidierungsperein aut Ssgonlsitlgksit
Unter Käuflicher Hufficht - Gegründet i , ? , 1690

Filialen ! . .
Weltstadt : Srenrltrahe 34 - Südftadfi lüorgenftr. 6
Mittelltadt : Zähringerltr. 82 - vltltadt : Serwigifn 00 j

Freie Arztwahl /

kaufen Sie stets in nur guten Qualitäten bei 521b

Cltt föPtfflOl * AuktionsgeschSft«.« chuhlager
w « vUUyvif Adlttsttaße40,1. Hguptbsthlchlif.

U,W Kinderstiefel ,
25- 26 Mk. 2 .00 , 27—30 Mk. 3 .50, 31- 30 Mk. 3 .90 .

ituf Wiilterwarcn 22 «näh0
o Rabatt .

GehrM-AlW , .'SS
erhalten , ist billig zu verkaufen.
Wh . Kurlacherstr . 24 , 2. St .

Wer verkauft Hvfgllt,r »shw ,
Geschäftshaus oder sonst. An¬
wesen . Offert, an Karl yuber »
z. Z . Bratwurstglöckle Karlsruhe .

Melropol-Theafer
Samstag , Sonntag und Montag

aus des
.

. Programm

Gii) verlorenes Leben .

Fesselndes Drama in zwei Akten.
Text von Hermann Förster .

Geldgier .
Drama in zwei Akten .

Vom 11 . bis inkl . 14 . Februar
“ SV .

1
. Königin Suise .

SST* Werktags ermäßigte Preise . 'WS
Loge 80 H , 1 . Platz 60 2. Platz 40

3. Platz 20 X 5220

Hatti^elfTTerst^ ssenbätaälini^ UblsrTrHgT

Plitz Hammesfahr, Foche b. SoHngeriT
Verwind gegen Nschndum oder vorh. Kasse .’

Best « R « * l * rmesMtp
_ . ^ «es. 3 iltir . flanurtle,

Kronen - Diamantetahl M. 3.25 " *
Kronen -Silbcrst . M . . M . 2.25
( Msicfftietter ,WelSheft M. 1.30
Illustriert tu 9000 verschiedenen - MaärtchnefdefflaschFne ^ :
Ârtikeln sende gratis und franke . „ Perfekt “ M. 4.25 ^ .

jum ^rintnitiiöiilörr öofLuisenstr .
Nr . 57.

Heute , . sowie Schlachttag.jeden Mittwoch
Hausgemachte Leber - «. Grieveuwitrfte , sowie

r — i- rs „ ff* Bockwürste . Samstags von 5 Uhr wakme
schweittSkttöchke . Kalte »nd wurme Speisen zu jeder Tages¬
zeit in bester Zubereitung . — Mouinger chell «Nd '
Reine Weine . 4700 Georg Bender.

SLul - SIvledwvws
SOtrtfam unterstützt durch Chtoreaelfe 60 A vom Laboratorium '. Leo".Dresden ’!■ Erhältlich iü SfVntSMtt, ^ »OgeHeit UM ÄteMNieNeal

g Mundgeruch
i «eirSMnsn und W« mt titiSle«S<ne Hljhn

erreget tue
— Munde und

merweiw » eitz, otzne

In Karlsruhe : G.Aotß » Hofdrog., Dkss.M.Hscherni«g,UinaIienstr.I9

2 Miuer-Wh»»»!
mit Küche , Keller und Speicher
zu vermieten.
Zähringerstr . IS , StÜ . s . Et .

werden fortwährend angekaust
und mit bezahlt, 397«
Dorkstenhe 19 , Friseurgeschöst .,



No . 34.

annimadjuit g .
Die Aufnahme in die Bolksschnlen der Stadt Karlsruhe

betreffend .
Die Schulpflicht dauert 8 Jahre und beginnt an Ostern

^ gleichzeitig mit dern Anfang des Schuljahres für alle Kinder,
VDeiche bis zum nächstfolgenden3V. April das 6 . Lebensjahr voll-' enden .

Die Eltern oder deren Stellvertreter werden ersucht , ihre
^schulpflichtige » Kinder ( auch .die zurzeit erkranken ) — geboren
litt der Zeit vom 1 . Mai 1906 bis 30. April 1907 ( einschließlich !
— am 17. Februar ds. Js . zur Aufnahme in einem der nachbe¬
nannten Bolksschulhäujer anznmelden.

Für hier geborene Kinder ist der Impfschein, für auswärts
geborene Kinder aber der Impfschein und der Geburtsschein bei
der Anmeldung vorzulegen.
■ Kinder , die Privatunterricht geniehen sollen , können vom
Besuch der Volksschule entbunden werden ; die Gesuche sind un¬
ter Beifügung der erforderlichen Nachweisungen schriftlich beim
Volksschulrektorat einzureichen

Für Kinder , welche schwächlich oder in der Entwicklung zu»
rückgeblicbech sind , kann hinsichtlich des Anfangstermins Der
Schulpflicht bis zu 2 Jahren Nachsicht erteilt werden Die Kin¬
der , die bereits an Ostern 1912 oder an Ostern 1912 und 1911
zurückgestellt ,wurden, sind abermals am 17. Februar unter Vor¬
lage .der Zurückstellungsscheine anzumelden .

Bei der Anmeldung taubstummer , blinder , geistesschwacher ,
epileptischer und krüppelhaster Kinder haben sich die Eliern oder
deren Stellvertreter darüber zu erklären , ob sie durch private
Unterweisung oder durch Unterbringung in einer Privat -Lehr-
und Erziehungsanstalt ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Er¬
ziehung und Unterrichtung der Kinder nachzukommen beabsich¬
tigen, oder ob sie deren Aufnahme in eine staatliche Erziehungs¬
anstalt beantragen .

'Schulfähige Kinder, die erst nach Eintritt ihrer Schulpflicht
(d. h. 1 Jahr verspätet) zur Anmeldung gelangen , werden bet
der Entlassung aus der Schule wie die zurückgestellten behandelt,
d . h. sie kommen erst auf .den auf das vollendete 15. Lebensjahr
folgenden Schuljahrschlutz zur Entlastung .

Die Anmeldung erfolgt am Montag , den 17. Februar , vor¬
mittags von 8—12 Uhr und nachmittags von 2 bis 4 Uhr , und
zwar in folgenden Schulhäusern :

A . für die erweiterte Knabenschule:
1. in der Karl -Wilhelmschule (Karl -Wilhelmstratze 1 ) : aus der

Gegend östlich vom Durlachor Tor und der Kcrpel-
lenstratze und nördlich der Kriegstratze;

;2. in der Lidcllschule ( Markgrafenstratze 28 ) : aus der Gegend'
zwischen Durlacher Tor , Kapellen-, Krieg- und
Karl-Friedri chstrahe ;

3. in der Leopoldschule (Leopoldstvatze 9) : au » .der Gegend zwi¬
schen Karl -Friedrich- , Krieg- , Lessing - und Rief-
stahlstrahe ;

4 . in der Gntenbergschule II ( Goethestrahe 34 ) : aus der Gegend
zwischen der Riefstuhl- , Lefsing - und Fröbelstratze
und der Ketzler -, Herder- und Händelstvahe;

5 . in der Mühlburger Schule II (Hardtstrahe 1 ) : aus der
Gegend westlich der Kehler -, Herder - nnd Händel¬
stvahe ; *

6 . in der Bahnhofschule (Baumeisterstrahe 22 ) : aus der Gegend
zwischen Kriegstratze, Beiertheimer Allee, Luisen-
und Winkelmannstrahe ;

7. in der Rebeniusschule (Nebeniusstvahe 34 ) : aus der Gegend
südlich der Luisen- und Winkelmannstrahe nnd öst¬
lich der Beiertheimer Allee und der neuert Bcchn-
hofstrahe ;

8 . in der Südendschule I (Südendstrahe ) : aus der Gegend süd¬
lich der Kriegstratze zwischen Beiertheimer Allee
und der neuen Bahnhofstrahe nnd der Fröbelstratze.

8 . für die erweiterte Mädchenschule :
1. in der Karl -Wilhelmschule (Karl -Wilhelmstrahe 1) : aus der

Gegend östlich vom Durlacher Tor zwischen Karl-
Wilhelmstrahe und Durlacher Allee;

2. in der Schillerschule ( Kapellenstrahe 1 ) : aus der Gegend öst¬
lich .der Kronenstvahe und vom Durlacher Tor ab
südlich .der Durlacher Allee ;

3. in der Lindenschule (Kriegstratze 44 ) : aus der Gegend zwi¬
schen Kronen- , Krieg - und Ritterstrahe ;

4 . in der Pestalozzischnle (Erbripnzenstrahe 18) : aus der
Gegend zwischen Ritter -, Krieg-, Lessing- und Rief-
stahlstratze ;

5. in der Gutenbergschule I ( Kaiser-Allee 56 ) : aus der Gegend
zwischen der Riefstahl-, Lesfing- und Fröbelstratze
und der Kehler- , Herder- und 'Händelstrahe ;

6 . m der Mühlburger Schule I (Hardstrohe 3 ) : ans der Gegend
westlich der Kehler- , Herder- und Händelstratze;
Allee und neuen Bahnhofstrahe und der Fröbel-

7. in der Schützenstratzschule (Schützenstrahe 35 ) : aus der Ge-
■gend zwischen Kriegstratze, Beiertheimer Allee ,
Luisen- und Winkelmannstrahe ;

8 . in der Rebeniusschule ( Nebeniusstrahe 34 ) : aus der Gegend
südlich der Luisen- und Winkelmannstrahe und öst¬
lich der Beiertheimer Allee und der neuen Bahn-
'hofstrahe;

9 . in der Südendschule ll (Südendstrahe ) : aus der Gegend
südlich der Kriegstratze zwischen der Beiertheimer
Allee und neuen Bahnhofstrahe und der Fröbel-
strahe.

C. für die Schnlabteilrmge « der Stadtteile :
1. Rintheim:
2 . Rüppurr :
8. Beiertheim : Knaben und Mädchen aus diesen Vororten,
l» Grünwinkel :
5 . Daxlanden :

8 . für die Knabenvorschule :
1 . in der Schillerschule (Kapellenstrahe 1 ) ;
2. in der Gartenstrahschule (Garteustrahe 22) ;
3. in der Gutenbergschnle II (Goethestrahe 34) ;
4 . in der Rebeniusschule (Nebeutusftrahe 34) .

E . für die Töchterschule (Klasse I) :
1 . in >öer Schillerschule ( Kapellenstrahe 1) ;
2. in der , Lindenschule (Kriegstratze 44 ) ;
3. in der Gutenbergschule (Kaiser-Allee 55 ) ;
4 . in 'der Rebeniusschttle (NebeniuSstratze 34) ;
5. kt der Südendschule II (Südendstrahe ) .

Eine Berechtigung für die Aufnahme in einem bestimmten
Schulhairse tarn jedoch aus 'der Anmeldung in diesem Schul-
haufe nicht abgeleitet werden, da die Raumverhältnisse . für die
Zuweisung der Schüler in die einzelnen Schulhäuser mahgebenv
sirrd .

Das Schuljahr 1913/14 beginnt am Montag , 31 . März 1913,
vormittags 8 llhr .

'
Karl 'Sr uch e , den 5. Februar 1918.

Das Bolksschulrektorat :
11 ^ , Stadtichulrgt ..

Montag , den 10. Februar 1913. Seite 8.
'
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Gesucht
für sofort und später

Privatköchinucn 5168
Dienstmädchen
Zimmermädchen
Mädchen zum Anlernen

Städt . Arbeitsamt
( wetbl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstrahe l0v. Tel . 949 .

Eilt ! Garantiert !
16. Februar Ziehung der |

Badischen I Mk.
Geld -Lotterie

Geldgew. bar ohne Abz.

45 800 PIK.
Hauptgewinn

20000 PIK.
127 Geldgewinne zus. 1̂ 3

15000 PIK.
3160 Geldgewinne zus.

12800 PIK.
empfiehlt Lott -Untem .

J. Stürmer
Strassburg 1. E ,

Langstrasse 107.
InKarlsruhe : Carl GötZy

Hebelstrasse 11/15 ,
Woerner & Wehrle ,

Karl Friedrichstrasse 2,
Gebr . Göhringer ,Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,J . Daringer ,

und alle Losverkaufs¬
stellen . 4691

Gut eingeführtedeutscheFeuer-
versicherungs- Aktien-Gesellschaft
mit Nebenbranchensucht tüchtigen

Bettelet
zu hohen Bezügen. Offerten
unter Nr. 5226 a . d. Exp.

Zum sofortigen Eintritt wer¬
den noch einige geübte

gesucht. 5233
Näheres Durlacherstraße 34 .

Ludivig Götz
Grotzh . bad . Lotterieeinnehmer

Preutz. südd . Klassenlotterie
erinnert an II . Klasse Erneuerung
u . offeriertKauflosesoweitVorrat

Vs ' /- ‘/i Los
10 .— SO — 40 . 8 ' ».— Mk.

Ziehung 14. /15 . Februar . 5ä34

kxtts - ttngebot.
Anzüge von 6 .— Mk . an,
Ueberzieher „ 3 .— . „
sowie Damenkleider , Schube ,
Stiefel , Weißzeug , kaufen Sie
immer billigst bei 3298
Arnold Schap, Zähringer¬

straße Nr . 38 .

Heöisse -
werden jeden Dienstag angekaust
Karlstr . 4l , 3. St. Ööl) .

pro Zahn von 30 Pfg . an.

Gebe auf sämtliche

Herrenkleider-,
Ulster- und Palelot-

Stoff-Reste 5202
15 °

|o Rabatt.
Lagerbesuch sehr lohnend.

Muster werden keine
verabreicht .

Arthur Saer
Kaiserstr . 133,1 Tr . hoch.

Eingang Kreuzstr .
bei der kleinen Kirche.

(ftttrlltrfl Zum UmziehenZHUIIIU}. s Hnndpritschen-
Wagen zu vermieten .

K. Gehring , Auerstraße 5

Stück
Taschentücher

die zur Dekoration während der weissen Woche verwendet wurden , gelangen
weit unter Wert zum Verkauf .

Serie I Batist -Taschentücher
mit Hohlsaum Dtz . 80 H , */, Dtz. 40 H

Serie II Linon -Taschentücher
Dtz. cM 1 .—, ‘/s Dtz. 50 ^

Restbestände der weissen Woche
ganz ausserordentlich billig .

Modewaren
Jabots , in vielfacher Ausführung

Serie I H III IV
jetzt 25,3 ) 45H 75H 95

Spachtelkragen für Damen und Kinder
Serie I II III IV
jetzt 25,3 ) 65,3 , 95,3 ) 1 .25

Perlhandtaschen jetzt Stück 3 .75 , 85H

Leibwäsche
Damen-Hemden,Damen -Nachthemden

Damen-Beinkleider
Serie I II HI IV V
jetzt 1 .25 1 .95 2 .75 3.45 4 .25
Damen-Untertaillen , deutsche und ameri¬

kanische Fassons in jeder gewünschten
Ausführung , jetzt ausserordentlich

billigSerie 1 11 III IV
75 H 95 H 1 .65 2 .45 3 .25

Sticbereien
Schweizer Stickereien in ganz hervor-

ragender Ausführung , Ia . Naturell -Stick#- '
reiea , Ersatz für Handarbeit , nur die bestes
Fabrikate der Schweiz

Serie I II 111 IV V V t
jetzt45H 65L ) 95 L, 1 .45 2 .75 4 .23
iilöpelspitzen , Stück 3'/, m , jetzt 1,0q

Taschentücher
Damen -Taschentücher \ q«

Schweiz. Stick . , jetzt l/, Dtz. 2.20 1 .70 l >a |)
Damen-Taschentücher

Geschenk -Karton . . . .
Herren-Taschentücher

mit farbiger Kante . . .
Herren-Tasehenlücher
• rein Leinen .

Kinder-Taschentücher
weiss , mit bunter Kante . V* Dtz.

v, Dtz . 95a*
1l2 Dtz. 1*20

vs Dtz . 2,20

Ein Waggon Linoleum
Linoleumläufer ca. 60 cm

7L3 ,
67 cm 90 cm 110 cm 133 cm

Mtr. 7&3T 85,3 , 1 .25 1 .60
Linoleum, 200 cm breit . jetzt Meter
Linoleum, Granit , 200 cm breit, durchgemustert . . . . . . jetzt Meter
Linoleum, Inlaid , 200 cm breit, durchgemustert . . jetzt Meter
Linoleum-Teppiche ca 150/200

Meter 5 .25

Linoleum-Teppiche , durchgemustert

Linoleum-Vorlagen ca' 50,90
jetzt

200/250
9 .75

ca. 200/250
12 .00
70/90
953 )jetzt 75,3 )

Linoleum-Seife in Carton , Inhalt 2 Stück . . .
Wachstuch, viele Master . . . Meter 1 .35

1 .90 i
2 .90 2 .25
4 .50 3 .90
5 .50 4 .90

200/m
12 .00

200/275
16 .50
70/115
1 .25

. . . . 653 ,
1 .20 953 ,

■Wegen Umbau
der Fassade und weil während dieser Zeit die Schaufenster nicht dekoriert werden können

ist im L i c h t h 0 f e

Großer Extra-Verkauf der Restbestände
aus der Weißen Woche u. Wintersaison

Extra -Preis
in Bodenteppichen , Bettvorlagen , Läuferstoffen . 5230,

Hugo Landauer
Kaiserstrasse

Karteruhe i. B.
Telephon Nr. 6 Lammstrasse.

BerDW dm 8 n>D-
orteiten.

Die Erdarbeiten für dasFunda -
ment eines im Gaswerk II zu
erstellenden Gasbehälters sind
zu vergeben. Es sind cci.7000 cbm .
auszuheben und abzuführen.

Arbeitsbeschreibungenund Be-
dindungen können im GaswerkII ,
Schlachthausstratze Nr . 3, Bau¬
bureau , abgeholt werden.

Angebote sind bis spätestens
Freitag den 14 . d. M .» nach¬
mittags 4 Uhr» ebendaselbst
einzureichen . 5231

Karlsruhe , 8. Febr . 1913.
Direktion der städt. Gas -,

Wasser- « .Elektrizitätswerke

WettsverBug.
Zum Neubaudesstädt . Kinder¬

heims » Ecke Wiesen- u . Sybelstr.
und der Schule in Rüppurr
sind die

%ntt >Wn
zu vergeben.

Angebotsformulare können
beim städt. Hochbauamt, Rat¬
haus . II . Obergeschoß , Zimmer
102 , abgeholt werden.

Daselbstsind auch die Angebote
bis
Donnerstag , 20 . Febr . d. I .

nachmittags 4 Uhr
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, einzureichen . 521o

Karlsruhe den 7 . Febr . 1913 .
Städt . Hochbauamt.

Gesangverein „Bruderbund-
Larlsruhe-Mühlburg.

Samstag , den 15 . Februar 1913 , abends V,9 Uhr »
findet unsere

jährliche General --NersMmlW
statt. TageS - Ordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht
2. Anträge und Verschiedenes 5099
3. Neuwahlen.

Hierzu laden wir unsere aktiven und passiven Mitglieder
freundlichst ein und bttten um vollzähliges Erscheinen . Anttäge
wolle man schriftlich bis zum 14 . ds .

' Mts . beim Vorstand ein¬
reichen .

Der Borstand .

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .
» . Jeden Montag und Donnerstag

Schlacht -Tag.
Hochachtend : Ernst Müller .

Karl Hummel
Stahlirarenhandlung
Rasiermesserschleifen

Karlsruhe i. B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, SeMtt Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet« jn grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen . 179
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